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Sas Neueste in Kurze
Der Führer hat gestern an der Beerdigung

eines der ältesten Parteigenossen in Nürnberg
teilgenommen.

Die Aufnahme in die Deutsche Arbeitsfront
wird am 1. Mai gesperrt werden.

Vizekanzler v. Papen sprach gestern im
Jndustriellenklub in Dortmund über die
Schaffung des neuen Wirtschaftsstandes.

Im Waltershause,rer Prozeß wurde der
Angeklagte Liebig sreigesprochen

Bei Kattowitz ist ein ganzes Dorf durch
Feuersbrunst zerstört worden.

In Paris ist ein neuer riesiger Finanz¬
skandal ar-sgedeckt worden.

Pg. Fritz Kiehn (Trossingen) wurde zum
kommissarischen Vorsitzenden des Württem-
bergischen Handclstages bestellt.

Zwischen der Hitlerjugend und den katho¬
lischen Verbänden Württembergs ist eine
Einigung erzielt worden.

Katzenjammer
über die Warschauer Ergebnisse

ip . Warschau, 25. April.
Der französische Außenminister Bar-

t sto n, der Mittwoch , in Begleitung drs
polnischen Außenministers Beck in Kra¬
kau  eintraf , hat sich auch in der alten pol¬
nischen Kröuungsstadt bemüht, durch einen
neuerlichen Presseempfang Stimmung für sich
zu machen. Einem Vertreter der polnischen
Telegraphen-Agcntnr setzte er des langen und
breiten auseinander , wie schon die Erinne¬
rungen seien, die er von seinem Aufenthalte
in Polen nach Hause bringen werde, und mit
nicht ganz einwandfreiem Lächeln betont er
die „lückenlose politische Orientiertheit ", die
er in Polen vorgefunden hat . Er muß aber
hier bdreitS zugebcn, daß es selbstverständlich
sei, daß beide Staaten „ihre Handlungsfrei¬
heit behalten " — eine Auffassung, die von
1921—1933 nicht zu den Gewohnheiten des
Quai d'Orsay gehörte. Auch gehört schon ein
großes, in Frankreich seit Versailles un¬
gewohntes Maß von Bescheidenheit dazu,
wenn sich der französische Außenminister mit
der Feststellung begnügt, daß zwischen
Frankreich und seinem Bündnispartner sich
„kein tieferer Gegensatz der An¬
schauungen"  gezeigt habe.

Noch vielsagender sind seine Erklärungen
bei einen, allgemeinen Presseempfang ge¬
wesen, wo er seststellte, daß „ein Bünd¬
nis niemanden unterjoche ".

Wie wenig Barthou in Warschau erreicht
hat, geht daraus hervor , daß ihm nicht
einmal die Vermittlung im Pol¬
nisch - tschechischen Konflikt ge¬
glückt  zu sein scheint. Denn sonst würde
sticht, während der Vermittler noch im Lande
ist. ein Hilfsausschuß für die Polnischen
Schulen in der Tschechoslowakei ins Leben
gerufen werden, der im ganzen Lande eine
Sammelaktion veranstalten wird.

Im übrigen beginnt man auch in der
Pariser Presse die Begeisterung über das
Warschauer Treffen  zurückzuschrauben.
„Matin" stellt eine „Erwärmung der Atmo¬
sphäre" fest, nachdem er feinen Lesern bis¬
her immer von der heißen Liebe der beiden
Staaten zueinander erzählt hatte . „Jour¬
nal" beruhigt, indem es verlangt , daß man
„dem Geisteszustand Polens Rechnung tra¬
gen müsse". „Oeuvre" ist noch am aufrich¬
tigsten: Das Hauptergebnis der Reise Bar¬
yons sei, die Stärke Polens sestgestellt zu
haben und die Notwendigkeit einer „Ueber-
wachnng der Atmosphäre des Wohlwollens
und Vertrauens zwischen den beiden Län¬
dern". Aber — die Politik Polens
>st Osteuropa werde Frankreich
sicher noch manche Enttäuschung
und Kopfzerbrechen bereiten.

Noch deutlicher stellt die englische Presse
lest, daß sich Frankreich wohl oder übel da¬
mit abfindcn muß, daß Polen nicht mehr ein
Anhängsel der französischenPolitik ist.

Doch nochZ»W»Wk Frankreichs?
Die Londoner Besprechungen — Elegische Erklärung der britischen

Regierung angekündigl
cg. London, 25. April.

In London beginnt man die Abrüstungs-
srage wieder  o P t i m i st i s che r zu beur¬
teilen. Die Besprechungen des italienischen
Unterstaatssekretärs Suvich  mit den briti¬
schen Kabinettsmitgliedern haben eine ein¬
heitliche Auffassung  ergeben und
gelten jetzt vor allem den kvnkreten Ab-
r ü st u n g s m a ß n a h m e n. Großen Wert
legt man ans britischer Seite auf die Lust¬
abrüstung . Der britisch-italienische Mei¬
nungseinklang werde auch beim Wieder¬
zusammentritt des Hauptausschusses der Ab¬
rüstungskonferenz an, 29. Mai in Genf zum
'Ausdruck kommen.

„Daily Mail " und „Daily Expreß" melden
übereinstimmend, daß die Mehrzahl der bri¬
tischen Minister der ewigen Verzögerungen
in den Abrüstungsbesprechungen müde seien
und binnen kurzer Zeit eine ener¬
gische Erklärung zum ganzen
Problem  abgcben werden.

Auch aus Paris kommen Mitteilungen,
daß von Frankreich noch Zuge¬
ständnisse gemacht werden wür¬
den.  Frankreich werde die Ueberzeugung
gewinnen müssen, daß der Warschauer
Besuch Barthous kein unbeding¬
ter Erfolg  war und daß die Kleine En¬
tente die hundertprozentige gegen jede Ver-
ständigum, gerichtete Politik Frankreichs nicht
restlos mitmachen wolle.

Allerdings ist die in diesem Zusammen¬
hänge von einem amerikanischen Blatt ge¬
machte Kombination , daß man in Genf ein
Abkommen ausarbeiten könne, das man
Deutschland zur Annahme vorlegen werde,
wobei allfällige AenderungswünscheDeutsch¬
lands automatisch eine Erhöhung des Rü¬
stungsstandes der anderen Mächte nacb iicki

zogen, in das Reich französischer
Wunsch träume  zu verweisen, da die
deutsche Regierung unerschütterlich am
Standpunkt völliger  Gleichberechtigung
Deutschlands festhält. Ein wenn auch
verstecktes Diktat kommt für
Deutschland nie und nimmer in

, Frage.
Wie wenig Verständnis Frankreichs eigen¬

sinnige Haltung in England mehr findet, be¬
weist auch ein Aufsatz des bekannten General¬
majors Füller  im „Evening Standard ",
der u. a. erklärt , daß die Gefahr nicht
östli ch, sondern westlich des
Rheins liege,  da Frankreich schwer ge¬
rüstet sei. Zu den französischen Phantasien
über Deutschlands Geheimrüstungen sagt Ge¬
neralmajor Füller : Glaubt Frankreich, daß
der nächste Krieg mit Banden von halb aus-
gebildeten Leuten ausgefochten wird ? Sicher¬
lich nicht. Frankreich hat seine Grenzen durch
Festungslinien und Befestigungstruppen
blockiert. Ganz Frankreich ist in einen unge¬
heuer geschützten Flugplatz verwandelt wor¬
den, von den, die Kriegsflugzeuge gegen
Deutschland losgelassen werden können.
Warum verlangt aber dann Frankreich die
Auflösung der SA . und SS .? Aus dem
Grunde , weil sie keine Soldaten sind und
weil sie für einen Krieg weder ausgerüstet
noch organisiert sind- Ihre Aufgabe ist,

'nichck Frankreich zu bekämpfen,
sondern eine neue seelische Re¬
gung in Deutschland zu schaffen.
Der Aufsatz schließt: „Deutschland besitzt
einen  Faktor der Ueberlegenheit über
Frankreich, der wichtiger ist als die Zahl der
kriegsfähigen Männer , die Befestigungen und
die Kriegsflugzeuge, nämlich: das deutsche
Regierungssyste m."

ZvllW VN MdenttWS MW«
Unterredung des Beauftragten für Abrüstungsfragen mit einem

Reutervertreter — Verbohrtheit der Pariser Presse
Es nimmt nicht wunder , daß die Ernen¬

nung eines Beauftragten für Abrüstungs¬
fragen durch die Reichsregierung im Ans¬
lande einiges Aufsehen erregt hat . In Groß¬
britannien wurde diese Ernennung allge¬
mein als neuer Beweis dafür gewertet, daß
Adolf Hitler zu einer Abrüstungsverein¬
barung gelangen will. Darum werden auch

> die Erklärungen , die Herr von Ribben-
trop  einem Vertreter des Reuter -Büros
gab, mit großer Aufmerksamkeit gewürdigt.
Der Beauftragte für Abrüstungssragen er¬
klärte in dieser Unterredung , daß er daraus

! vertraue , daß sich trotz vieler Schwierig-
! ketten der gesunde Menschenverstand schließ-
f lich durchsetzen und zu einer dauernden

Lösung ° der  A b r ü st u n g s f r a g e
führen werde. Sein Ziel sei die Ebnung des
Weges für ein Abrüstungsabkommen aus
Grundlage der Gleichheit, das Europa den
Frieden und diesem Teil der Welt das Ge¬
fühl der Sicherheit und des Vertrauens
wiedergibt . Aus persönlicher Erfahrung habe
er den Eindruck gewonnen, daß allenthalben

i der Mann auf der Straße das ursprüngliche
Recht auf Selbstverteidigung und Gleichheit,
das Deutschland nicht versagt werden kann,
anerkennt . Die maßvollen Forderungen
Adolf Hitlers zeigen wohl den unerschüt¬
terlichen Willen , das Vaterland
zu verteidigen , abg .r auch den
Wunsch nach einem wahren Frie¬
den in Europa.

Die Pariser Presse hingegen zeigt wenig
sachliches Verständnis . Sie knüpft an die
Ernennung des Herrn von Ribbentrop aller¬
lei abwegige Kombinationen,  die
eine Aenderung der deutschen Abrüstungs¬
politik vermuten läßt , obwohl von deutscher
Seite doch klar genug festgestellt wurde, daß
der Standpunkt der Reichsregierung in der
Abrüstungsfrage unverändert bleibt.

I Der Berliner Sonderberichterstatter des
„Matin ". Barrös.  bemüht sich, aus dieser

Der Sonderbeauftragtefür Abrüstungsfragen
Joachim v. Ribbentrop  wurde vom
Reichspräsidenten zum Beauftragten für

Abrüstuugsfragen ernannt.

Ernennung „Fehler " der deutschen Ab¬
rüstungspolitik festzustellen, die nun gut¬
gemacht werden sollten. Er hält sogar eine
Rückkehr Deutschlands nach Genf für möglich
und meint, daß von Ribbentrop seinem
Lande den besten Dienst leisten würde, wenn
er den „ungeheuren Fehler " der deutschen
Aufrüstung nicht nur der Form nach mildere,
sondern ihn ganz „ausrotte ".

Auch das „Echo de Paris " will „steigende
Beunruhigung " über die Auswirkungen der
Abrüstungsverhandlungen konstruieren. Das
Blatt will wissen, daß von Ribbentrop kürz¬

lich in Paris gewesen sei und Beziehungen
zur Geschäftswelt geschickt ausgenützt habe,
um sich Beziehungen zu politischen und jour¬
nalistischen Kreisen zu verschaffen. Jetzt sei
er ein Verbindungsmann geworden, dessen
sich der Führer bedienen werde, um außer¬
halb der normalen Diplomatie in persön¬
licher Fühlung mit gewissen ausländischen
Staatsmännern zu bleiben.

„Bus Kr KM » Rmlilm

Mil NkWftltW!"
Vizekanzler v. Papen im Dortmun¬

der Jndustriellenklub
Dortmund , 25. April.

Vizekanzler v. Papen  sprach heute nach¬
mittag im Dortmunder Jndustriellenklub.
Seine Darlegungen gingen aus von der Fest¬
stellung, daß durch die Nachwirkungen der
Französischen Revolution und durch die Be¬
strebungen des Marxismus die natürliche
Voraussetzung sür einen organisch gewachse¬
nen Staat gefallen sei- Ein neuer organisch
aufgebauter Staat könne deshalb nur er-

f reicht werden mit Hilfe des heutigen Staa¬
tes, also nicht von unten wachsend, sondern
von oben her entwickelt. In die Hände der
Staatslenker von heute sei also die Aufgabe
gelegt, an Stelle des liberalen Staates wie¬
der den echten Staat zu setzen, der wahre
Herrschaft ist und alle Lebensgebiete zusam¬
mensaßt und krönt.

Wenn der technische Vollzug der deutschen
'Revolution beendet sei, wenn die Macht¬
ergreifung durch ein neues, geistiges Prin¬
zip stattgefunden habe, so könne doch von
der Vollendung der eigentlichen Revolution,
die auf geistigem und konstruktivem Gebiete
liege, noch nicht gesprochen werden. Hier
handle es sich nm einen langfristigen
Wachstumsprozeß, der die Hand des sorg¬
samen Gärtners bedinge.

Klar sei, daß der deutsche Sozialismus
nnt staatlichen Machtmitteln allein nicht ge¬
macht werden könne. Er laufe auf eine neue
Gemeinschaftsgesinnung hinaus , die nur
dann echt sei, wenn sie nicht erzwungen
werde. Zwang als solcher werde zwar vom
Staate gegen asoziale Elemente immer wie¬
der angewendet werden müssen, die eigent¬
liche Staatsbürgerschaft und Volkszusam-
mcngehörigkeit beruhe jedoch auf Freiwillig¬
keit. Wenn deshalb der deutsche Sozialismus
häufig verstanden werde als die Schaffung
und Anwendung staatssozialistischer Wirt¬
schaftsformen, so scheine das dem Redner ein
Rückfall in liberal - marxisti¬
sches Denken.

Wenn man sich über die sozialen Wirren
im Gefolge der technisch-industriellen Ent¬
wicklung Rechenschaft geben wolle, so müsse
mau sich immer wieder vor Augen halten,
welche Bedeutung der Wegfall des religiösen
Grundgefühls , das die vorkapitalistischeZeit
beherrschte, für das letzte Jahrhundert ge¬
habt habe. Eigentum, welches verantwort¬
lich im Sinne der Volksgemeinschaft verwal¬
tet wird , sei noch in den seltensten Fällen ge¬
neidet worden . Das Gefühl für soziale Un¬
gerechtigkeit setze erst ein, wenn die Vorteile
beansprucht, die Verpflichtungen und Gefah¬
ren dagegen auf die Allgemeinheit überae-
wälzt werden. Das Persönliche Risiko auszu-
sckm'm: . sei aber gerade die bürokratische
A .lschastssorm bestrebt.

ak lcyte Ziel der nationalsozialistischen
Re. stu > n auf ökonomischem Gebiet müsse
die Bwaffung eines kräftigen
Wir ji f ts st a n d e s sein , der sich
nicht nur selbst verwalte,  sondern
auch unter der Patronanz des
Staates s ' tb die Wirtschaftsge-
setzgebuna , elber gebe.  In diesem
Zusammenhang wandte sich der Redner gegen
überflüssige horizontale Wirtschafts- und
Preisbildungen . Wenn beispielsweise der
Staat schließlich auch die Preise überall re¬
gulieren wollte, dann würde durch die Aus¬
schaltung des selbsttätigen Preismeü )anis-
mus ohne Zweifel auch das Leistungsprinzip
beseitigt.

In einer Zeit aber, wo man oie unpersön¬
lichen kollektivistischen Bindungen ersetzen wolle
durch freie, felbstgewollte, müsse man vor allem
auf die seelischen Urkräfte zurückgreifen, die.
allein tollste Bindunaen stermstellen vermögen«
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WürttembergIn deutschen Landen werde gerade heute nur
diese Dinge heiß und ernst gerungen. Gerade
wir Deutsche müßten uns aber dabei vor dem
Erbfehler gegenseitigen Mißtrauens , gegensei¬
tiger Mißachtung hüten, die niemals verletzen¬
der wirke, als wenn wir diesem oder jenem die
nationale Zuverlässigkeit bestreiten, auf die wir
doch alle den selbstverständlichsten Anspruch hät¬
ten. Seiner Ansicht nach fordere die große Zeit,
in der wir leben, von allen, die im öffentlichen
Leben stehen, auch eine größere, umfassendere
und deshalb gerechte Schau der geistigen Aus¬
einandersetzungen, eine Schau, die der deutschen
Volksgenossen und seinem ernsten nationalen
Wollen und Kämpfen nicht leichtfertig den gu¬
ten Glauben abspreche.

Schließlich beschäftigte sich der Redner noch
mit der Tatsache, daß die verstärkte Betonung
des politischen Primats dazu geführt habe, den
nationalwirtschaftlichenGedanken mehr hervor-
zukehren als früher. Die technisch-wirtschaft¬
liche Entwickeln» verlange eine Vergrößerung
der Räume, der die Politik bisher nicht Rech¬
nung getragen habe. Für die Zukunft des deut¬
schen Volkes sei es entscheidend, bei den Neu¬
regelungen, die notwendig geworden seien, ge¬
bührend berücksichtigt zu werden. Die innere
Voraussetzung für dieses große europäische
Spiel um Neugestaltung sei geschaffen, indem
das deutsche Volk sich auf sein Volkstum zurück
besonnen habe und heute ungefährdeter denn
je übernational — nicht international — gelten
dürfe. Aus der deutschen Revolution Wachse
so die europäische Neugestaltung, die wir in
voller Verantwortung für das bedrohte Schick¬
sal unseres Erdteils auf uns zu nehmen bereit
seien.

Der Führer gibt
einem alten Kampfer das letzte Selelt

Der letzte Weg
des SchneidermeistersHeinrich in Nürnberg

Nürnberg, 25. April.
Der Führer nahm am Mittwoch au der

Beisetzung eines der ältesten und treuesten
Mitglieder der NSDAP ., des Schneider¬
meisters Heinrich  in Nürnberg , teil.

Josef Heinrich, der im 58. Lebensjahr starb,
gehörte zu den ersten Nürnber .ger
Nationalsozialisten.  Bereits in der
allerersten Kampfzeit bekannte er sich offen
zur nationalsozialistischen Bewegung. Als
kleiner Geschäftsmann — er hatte nach
schweren Lehrjahren in Nürnberg ein Her¬
renkonfektionsgeschäft gegründet und auf¬
gebaut — hat er den Mut besessen, trotz schwer¬
ster Anfeindungen als einer der ersten Mitstrei¬
ter des Nürnberger Gauleiters Julius Strei¬
cher  bereits vor über einem Jahrzehnt seine
nationalsozialistische Gesinnung offen zu beken¬
nen. Als erster Geschäftsmann in Nürnberg
hißte er die Hakenkrcuzfahne und scheute sich
nicht, sich den blinden Haß des radikalen Mar¬
xismus zuzuziehen. Von Kommunisten wur¬
den ihm nicht nur in den Jahren des Kampfes
wiederholt die Schaufensterscheiben seines Ge¬
schäftes eingkschlagen, sondern auch sein Ge¬
schäft regelrecht boykottiert. Aber unerschütter¬
lich blieb Joseph Heinrich in seiner Treue zu
Führer und Bewegung. Gleich nach der Nen-
gründnng der N2DAM im Jahre 1925 stand
er wieder in der vordersten Reihe des Kampfes
um das Frankeuland. Trotz der schweren wirt¬
schaftlichen Schäden, die er durch sein offenes
Bekenntnis zur NSDAP , erlitt , hatte er immer
eine hilfreiche Hand und hat geholfen, wo er
nur konnte. So hat Heinrich beispielsweise einst
den ersten SA .-Spielmannszug Nürnberg voll¬
kommen ein gekleidet  und ist auch sonst
mit Tat- und Opferbereitschaft als Vorbild den
fränkischen Mitgliedern der NSDAP , voran¬
gegangen. Der Führer hat ihm im Laufe der
Jahre bei Besuchen in Nürnberg des öfteren
ausgesucht.

In Anwesenheit des Führers wurde am
Mittwoch auf dem Südfriedhof zu Nürnberg
der verdiente alte Parteigenosse Schneider¬
meister Josef Heinrich  zu Grabe getra¬
gen. Der unübersehbare Trauerzug legte
Zeugnis ab von der Beliebtheit , deren sich
der Verstorbene in weiten Kreisen erfreute.
Nach der Aussegnung bewegte sich der
Trauerzug unter den Klängen eines Traner-
marsches zum Grabe, gefolgt von SA . und
SS - mit ihren Fahnen . Der Sarg war von
Fackelträgern begleitet. Ihm folgten die
Leidtragenden , sodann der Führer mit dem
Frankensührer Streicher und seinem Adju¬
tanten Brückner. Unter den Klängen des
Präsentiermarsches senkte sich der Sarg in
die Gruft , die von einem Meer von Blumen
umkränzt war.

Nach den Gebeten der katholischen Geist¬
lichkeit hielt der Priester die Trauerrede.
Nach dem Vaterunser spielte die SA .-Kapelle
das Lied vom Guten Kameraden . Während
des Liedes senkten sich die Fahnen über die
Ernst.

Frankenführer Streicher gedachte des
Toten in kurzen, ehrenden Worten . Was der
Führer , was der Kanzler des Reiches von
diesem Kämpfer halte , das bewies er damit,
daß er aus der Rcichshauptstadt hierher ge¬
kommen sei.

Auch die fränkischen Nationalsozialisten
und die fränkische SA . haben dem Ver¬
storbenen unendlich viel zu verdanken. Zum
Zeichen des Dankes legte der Gauleiter einen
Lorbeerkranz an der offenen Gruft nieder.

Für die Stadt Nürnberg sprach Bürger¬
meister Dr - Kickemeyer; sodann folgten zahl¬
reiche weitere Kranzniederlegungen . Ter
Kranz , den der Führer an der Gruft nieder¬
tegen ließ, trug die Aufschrift: „Dem einstigen
treuen Förderer der NSDAP . Adolf Hitler ."

Auch Staatsminister Esser ließ dem treuen
reund einen letzten Blumengruß widmen,
he der Führer das Grab verließ, sprach er

den Anverwandten des Toten sein Beileid
aus.

HakeakrruMne
aus dm StMansdm

Wien, 25. April.
Am Dienstagmittag wehte Plötzlich auf der

Spitze des Stephansdoms eine große Haken¬
kreuzfahne. In den Straßen stauten sich die
Menschenmassen und beobachteten mit sicht¬
lichem Interesse das ungewohnte Schauspiel.
Die Untersuchung ergab, daß die Haken¬
kreuzfahne in einem Raume des Stephans¬
doms angebracht war , der für den Zutritt
des Publikums gewöhnlich gesperrt war.
Der gleiche Vorgang ereignete sich sodann
an der S chw e d e n b r ü cke . an deren Ge¬
länder plötzlich zwei große Hakenkreuzsahnen
sichtbar wurden . Die Täter sind unbekannt.
Starhembers Vizekanzler?

In den in den letzten Tagen lebhaft geführten
Beratungen innerhalb der Negierung über
die Umbildung des Kabinetts ist, wie, von
zuverlässiger Seite mitgeteilt wird, jetzr eine
Wendung eingetreten. Während bis vo>: kur¬
zem allgemein angenommen wurde, dayk im
Zuge der Neubildung der Regierung der
Vizekanzler Feh aus dem Kabinett ausschei-
den und einen hohen diplomatischen Posten
im Auslande erhalten würde, soll nunmehr
eine Uebereinstimmung dahin zustande ge¬
kommen sein, daß Starhemberg den Posten
eines Vizekanzlers ohne Geschäftsbereich
übernimmt . Feh wird danach weiter als
Leiter des Sicherheitswesens, das in einem
Sicherheitsministerium zusammengefaßt wer¬
den soll, im Kabinett bleiben. Dagegen rech¬
net man mit dem Ausscheiden des dem
Landbund nahestehenden Innenministers
Kerber und des Staatskommissars für Justiz.
Glaß. Man erwartet , daß diese Umbildung

> nunmehr bereits in allernächster Zeit vom
§ Kabinett beschlossen werde. Ein Wechsel ans

dem Posten des Bundespräsidenten soll nach
den bisherigen Plänen der Regierung vor¬
läufig nicht eintreten.

Schwedische MarMeit«
Regierung vvr dem Sturz

Auflösung des Reichstages?
Ablehnung des Rußlandkreditessicher

Stockholm, 25. April.
Die Lage der seit 1932 an der Herrschaft

befindlichen marxistischen Regierung Schwe¬
dens scheinen gezählt zu sein. Der Versuch,
eine Wirtschaftsbelebunq durch ein Handels¬
abkommen mit Rußland zu erzielen — wo¬
für die Gewährung , eines Kredites von 100
Millionen Kronen Voraussetzung war . ob¬
wohl der Gesamthandel Schwedens mit Ruß¬
land 1932 nur 50 Millionen betrug — ist
so gut wie gescheitert. Die Bevölkerung
Schwedens lehnt sich gegen diese Zumutung
fast einmütig auf.

Seitdem die Regierung festgestellt hat . daß
eine Mehrheit für den Rußland -Kredit nicht
zu finden ist. sucht sie nach einem Ausweg
um die nach einer parlamentarischen Nieder¬
lage unvermeidliche Parlamentsauslösung zu
verhindern , die der roten Herrlichkeit in
Schweden ein schmähliches Ende bereiten
würde.

Die innerpolitischen Spannungen sind
gegenwärtig sehr stark. Bezeichnend ist, daß
die Schwedische Nationalsozialistische Parte:
in den letzten Wochen ungeheuren Zulauf
hat, der aus allen Schichten der Bevölkerung
kommt.

Festsetzung des Datums für die
Saarabstimmung wird verschleppt

Genf, 25. Avril.
Bekanntlich sollte der Völkerbnndsrat aus

seiner Maitagung nun endlich das genaue
Datum sür die Volksabstimmung im Saar¬
gebiet festsetzen. Wie man nun erfährt , soll
die Festsetzung weiter hinausgeschoben wer¬
den. Es soll beabsichtigt sein, die durch den
Völkerbund zu bildende Abstimmungskom¬
mission, die sich unverzüglich nach ihrer Kon¬
stituierung ins Saargebiet begeben wird , mit
der Vorbereitung der Festsetzung des Ab¬
stimmungsdatums zu beauftragen . Sollte
sich diese neue Verschleppungstendenz durch¬
setzen, so würde dies für die Saarbevölke¬
rung eine neue Geduldsprobe bedeuter

Riesiger marxistischer
Finanzskandal in Paris

Bankrotte Genossenschaftsbank
finanziert sozialistischen Wahlkamps mit
Einlegergeldern

8l. Paris,  25 . April.
Der bereits gemeldete Zusammenbruch der

Genossenschaftsbankin Paris dürfte, wie
man in Politischen Kreisen bereits munkelt,
zur Aufdeckung eines ungeheuren Finanz¬
skandals führen, in den zahlreiche führende
Parlamentarier der Linken verwickelt sind.

Das Geldinstitut, das im Zeitpunkte des
Zusammenbruches 345 Millionen Franken
Spargelder von kleinen Leuten verwaltete,
von denen nur ein ganz geringer Teil wird

gerettet werden können, hat nach Enthül¬
lungen des „Figaro" viele Millionen Ein¬
lagegelder zur Finanzierung sozialistischer
Kandidaturen bei den Kammerwahlen im
Jahre 1932 verwendet. Andere, nicht weniger
beträchtliche Summen wurden auf Empfeh¬
lung linksstehender Parlamentarier in zwei¬
felhafte Unternehmungen gesteckt und dürf¬
ten restlos verloren sein.

Liebig freigrsprochen!
Das Rätsel von Waltershausen

ungelöst — Der Verdacht gegen Frau
Werther bleibt bestehen

Schweinfurt,  25 . April.
Nach dreiwöchiger Verhandlungsdauer

sprach das Schwurgericht Schweinfurt am
Mittwoch vormittag 11.45 Uhr den Angeklag¬
ten Karl 8 iebig  von der Anklage eines
Verbrechens des Mordes und eines versuchten
Verbrechens des Mordes frei.

In der Begründung des Urteils führte der
Vorsitzendeu . a . aus:

Für die Annahme, daß der Angeklagte die
ihm zur Last gelegte strafbare Handlung
verübt hat , sind zwar in der Hauptverhand¬
lung gewichtige Verdachtsgründe hervorge-
treten ; sie reichten aber für eine Verurteilung
nicht aus . Zunächst gilt das für die Aussage
der Zeugin Wilhelmine Werther.  Wenn
auch bestimmte Anhaltspunkte dafür , daß sie
an der Ermordung ihres Mannes irgendwie
beteiligt gewesen ist. nicht bestehen, so sind
immerhin einige  V e r d a cht s g r ü u d e
vorhanden . Infolgedessen ist auch von ihrer
Vereidigung abgesehen worden.

Die Schlüssigkeit des Gutachtens von Dr.
Hesse soll nicht bestritten werden, aber für
sich allein kann dieses Gutachten eine Verur¬
teilung nicht herbeiführen . Zugunsten des
Angeklagten kommt in Betracht , daß ein Be¬
weggrund, aus dem er die Tat verübt babeu
könnte, nicht erkennbar  geworden ist.
Für die Annahme der Anklagcbehörde. daß
der Täter sich in diebischer Absicht in die
Räume eingeschlichen hat , kann kein An¬
haltspunkt sestgcstellt werden. Am Kör per
und au den Kleidern des Angeklagten wur¬
den Blutspuren nach der Tat n i ch;
uachg e w iese  n . Ueberdies ist ungeklärt
geblieben, wie der Angeklagte die Mvrdräumr
Hütte betreten lind wieder verlassen können.

Bei dieser Sachlage kam es zur Frei-
sPre  ch u n g des Angeklagten von der ihm
zur Last gelegten Anschuldigung, und zwar,
mit gleichzeitiger Kostenfolge aus 8 67 Zifs. 1
StGB . Damit erledigt steh auch der Antrag
eines Haftbefehls gegen Liebig.

Damit ist einer der merkwürdigsten
und interessanteste  n Prozesse der letz¬
ten Zeit zum Abschluß gekommen, der wäh¬
rend seiner dreiwöchigeil Tauer alle Menschen
in Atem hielt . Selten fand eine Verhandlung
solche Teilnahme der Ocffentlichkeit — und
sehr selten ist ein Prozeß s o abgeschlossen wor¬
den wie dieser.

Das Drama spielte sich auf einem alten
Naubritterschloß in Unterfranken ab. Von den
tragenden Personen wissen wir wenig. Frau
Werther ist eine geborene v. Feilitzsch, deren
erster Mann , der Baron v. Waltershauseu.
1901 stirbt. Die junge, sehr schöne und lebcus-
durstige Witwe geht mit ihren beiden Kindern
nach Berlin und findet dort 1904 den neuen
Gatten , den damaligen Gardeartillerie -Ober¬
leutnant Werthe  r.

Von dem Manne Werther der letzten Zeit
vor seinem rätselhaften Tode wissen wir
wellig. Er machte vor dem Kriege Reisen in
die Kolonialgebiete, stand nach dem Kriege
im Dienste der Industrie , verlor in der In¬
flation und in späteren Unternehmungen sein
Vermögen nnd stand vor neuem Planen und
Hoffen, als der Mord geschah.

Seltsame Dinge geschehen auf Walters¬
hausen. Einbrüche finden statt , bei denen
nichts gestohlen  wird . Alle Spuren,
Fingerabdrücke. Schuhabdrücke zerflattern,
führen in die Irre , verwirren.

Die Mordnacht : verschlossene Türen , nicht
feststellbar, wie der Täter ins Schloß gelangte,
und doch: ein Toter , eine verletzte Frau . Ein
Zettel mit Blutschrift : Liebigist es ge -
wese  n.

Wer ist Liebig? Welche Beziehungen ver¬
binden ihn mit der Schloßherrschaft, mit
Frau Werther?  Und wenn er schoß —
weshalb  schoß er?

Eine Rekonstruktion des Tatbestandes nach
anderthalb Jahren ist schwierig. Sie ist
unmöglich,  wenn Polizeiliche Ermitt¬
lungen sich widersprechenund das Geschehene
noch mehr verwirren . Deshalb muß alle Be¬
weisführung mißglücken, alle Indizien müssen
irgendwo abreißen.

Man kam zu einem Urteilsspruch. Der An¬
geklagte wird mangels Beweise frei-
gesprochen.  Die Hauptzengin . Frau
Werther , die ihm b e lasten sollte, e u t lastete
ihn durch ihre widersprechenden Aussagen
und wird selb st verd  ä cht i g.

Sv bleibt das Rätsel dieser Mvrdnacht un¬
gelöst. Wenn nicht vielleicht doch noch einmal
eine Spur zum Schlüssel dieses blutigen Ge¬
heimnisses auftaucht . . .

Besttltil Tie usne M »»i!

M. Fritz Kietz«
Kommissarischer Vorsitzender des Würti. !

Handelstages .
Stuttgart , 25. April. Der Rücktritt de»!

bisherigen Vorsitzenden der Handelskammer
Stuttgart und des Württ . Industrie - un» !
Handelstags hat das WirtschaftsministeriumI
veranlaßt , bis zur Zustimmung des Herrq!
Reichswirtschaftsministers zu dem beantrag. !
ten württ. Abänderungsgesetz zum Handels. !
kammergesetz den Präsidenten der Handels- !
kammer Rottweil , Herrn Fabrikant styl!
Kieh  n , M.d.R., in Trossingen zum kvni- '
missarischen Vorsitzenden der Ha, . !
delskammer Stuttgart und des
Württ . Industrie - und Handels . !
tags  zu bestellen. Gleichzeitig wurde ein
kommissarischer Vorstand und Führerrat für
die Handelskammer Stuttgart und d«, ^
Württ . Industrie - und Handelstag eingesetzt,!
Für die Leitung und Verwaltung der beide!,!
Körperschaften wurde der Führergrundscchf
eingeführt . f

Lan-Mauernführer Arnol- !
zum SC.-Eturmbannfützrer befördert!

LaudeSbauernführcr Arnold  wurde uom
Reichsführer der SS . Himmler anläßlich de?
Geburtstages des Führers vom Sturmhanpt-
sichrer der SS . zum Sturmbannführer be.
fördert.

Kulturpolitische Rede j
oo « Ministerpräsident Mergenthals

Bei der Amtseinsetzung im Maulbronn» fSeminar !
Maulbronn, 25. April. Am Montag scm>^

die feierliche Amtseinsetzung des neuen Se- s
minarvorstauds , des Ephvrus Dr . Köstlin,;
statt , zu der sich vom Kultministerium Mini- !
sterpräsident Prof . Mergenthalcr und Ober- ;
reaicrnngsrat Dr . Drück und von der evang. j
Kirchenleitung die Oberkirchenräte Dr. !
Frohnmeyer imd Schaufler eingefunden hat-f
ten. Ministerpräsident Mergenthaler
betonte in seiner Ansprache, daß durch du
Einrichtung gerade der theologischen Semi¬
nare bei uns schon längst der Aufstieg deSf
Tüchtigen, auch des wirtschaftlich Schwachen, ^
auch für andere Bern»? als den theologischen, j
möglich gewesen sei und infolgedessen sich die!
Gegensätze bei uns in Württemberg nie in>
solch krasser Form wie anderswo gezeigt
haben. Heute gelte-cs. den Geist des Natio¬
nalsozialismus in die Herzen zu Pflanzen, -
und er freue sich, daß die ganze gegenwärtige
Promotion heute schon zur Hitlerjugend .
zähle- Der Geist Luthers,  dieses gro- f
ßen Deutschen, müsse im Seminar Richly'
f ch nur sein. So bestehe die Aufgabe de?
Seminarvorstands darin , als staatlicher Lei¬
ter der Anstalt und zugleich als Vorstand
des Internats , im Auftrag der Kirche eng
verbunden nicht bloß Verstandesbildung,
sondern auch Erziehung zum Charakter und
Herzensbildung zu pflegen. Als alter Front-
Soldat werde Ephorus Dr . Köstlin es für seine
Freude halten , die selbstgeübte Opferbereit¬
schaft und Pflichterfüllung auch auf die Ju¬
gend zu übertragen,

Nütten unterminieren ein Msftfaß
Rüblingen , 25. April . In einem Landort de)

Bezirks wurde ein Bauer auf eine ganz seltene
Art schwer geschädigt. Er hatte in seiner vom
Wohnhaus entfernt liegenden Scheuer ein
Mostfaß mit 1300 Litern guten Most ein¬
gelagert. In der ruhigen Winterszeit machten
sich Ratten an das Faß, bohrten an und fraßen
ein Stück Holz heraus . Als der Bauer nach
dem Most dieser Tage sehen und das Faß an-
stechcn wollte war der ganze Inhalt
d a v o n g e l a u f e n. Bei 1300 Litern schon
ein ganz beträchtlicher Schaden

Bon-er Lokomotive zermalmt
Nürtingen, 25. April. Die Bauarbeiten auf

der Strecke Tübingen—Plochingen, die zur
Zeit zur Vorbereitung der Elektrifizierung
im Gange sind, haben am Dienstag bei
Neckartailfingen ein Todesopfer  gefor¬
dert. Beim Ausweichen vor einem in der
Richtung Tübingen fahrenden Gütcrzug
'wurde der 24 Jahre alte verheiratete Arbeiter
Julius Fischer  von Nürtingen von dem
zur selben Zeit in entgegengesetzter Richtung
vorbeikommenden Personenzug 2712 erfaßt
und augenblicklich getötet.  Ein
zweiter Arbeiter, der 22 Jahre alte ledige
Bahnarbeiter Walter Kiefer  von Reudern,
der ebenfalls vom Zug gestreift wurde, erlitt
erhebliche, doch anscheinend nicht lebeusge- .
fährliche Verletzungen.

Tettnang, 25. April. (Fe st nahm
eines ungetreuen Beamten .) 4»
Langenargen  wurde der 24 Jahre alte
Notariatsgehilfe Heinrich Menz festgenom-
men, der beim Amtsgericht Bibe .rach  be¬
schäftigt nnd von dort nach Unterschlagung
von rund 400 RM . flüchtig gegangen war
Menz wurde in das hiesige Amtsgericht»'
gefängnis eingeliefert.

Laichingen, 25. April. (Drei Scheune »;
abgebrannt .) ' Am Dienstag abend braS
in den Scheunen der Landwirte Häberle, Saut¬
ier und Herrmcmn auf unbekannte Weise Feuer
ans . Tie drei Scheunen wurden in kurzer̂ >ew
fast vollständig eiugeäschert. Die Feuerwe»̂
von Laichingeu konnte ein Ikebergreifcua»̂
die Wohngebäudeverhindern.
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' 8«WEier beschlagnahmt
Biberach, 25. April . Von zuständiger Seite

wird miigeteilt: Auf der Straße Moosbeuren
—Mnnde'rkingen wurden am 20. April 6 0 0 0
Hier  auf Anordnung des Bezirksbeauftrag¬
ten für den Eierhandel beschlagnahmt
und der Eiersammelstelle Biberach zugeführt.
Diese Eier sind von einem Händjer zum
Zweck des Verkaufs an ein Kloster im Bezirk
Ehingen in verschiedenen Gemeinden gesam¬
melt und aufgekauft worden.

Der Zeitgenosse, dem solches Maleur Pas-
cherte, wäre gewiß dem harten Schicksalsweg
Entgangen, hätte er nicht geglaubt, national-
sozialistische Gesetze würden nur aus dem Pa¬
pier stehen bleiben. Er war gewiß genaue-
stens darüber unterrichtet , dag die Eierbelie-
sserung von Händlern , Geschäften, Gaststätten
und dergleichen durch den Erzeuger selbst
unter Strafe verboten  ist . Aber er
'dachte leichtfertig: „Ha, man wird mich schon
nicht erwischen!" und nun hat ihn doch das
Verhängnis am Kragen gepackt. Ja , da ist
,nun einmal nichts zu machen. Immerhin
hat der gute Mann den Trost, mit seinem
Heschick anderen Zeitgenossen, die ähnliche
Gelüste verspüren sollten, als warnendes
Beispiel dienen zu können.

Ellwangcn, 25. April . (Verbrüht .) Ein
2 Jahre altes Kind kam in einem Augenblick,
als die Mutter sich kurz aus dem Raum ent¬
fernte , einem Behälter mit abgekochter Wäsche
zu nahe. Das Kind zog sich schwere
B r a n dwunde n zu.

Rottweil, 25. April. (Schwerer Ver -
kehrsunsall .) Am Montag wurde der
,14jährige Realschüler August^Hezel von
Herrenzimmern,  der auf seinem Fahr¬
rad in Richtung nach Villingendvrf fuhr , von
einem ihn überholenden Rastatter Lastkraft¬
wagen mit Anhänger gestreift und unter
den Anhänger geschlendert.  Er
wurde in sehr schwer verletztem Zustand be¬
wußtlos von einem des Wegs kommenden
Arzt in dessen Auto ins Bezirkskrankenhaus
verbracht. Der Führer , der von dem Unfall
nichts bemerkt haben will, fuhr seines Wegs
weiter , konnte aber bei Oberndorf angehalten
werden.

Maieimün und Flaggenschlmuk
zeigt jedes Fenster am1.Mai!

Aus Stadt uud Land
Nagold, den 26. April 1934.

Der brave Mann denkt an sich selbst
zuletzt, vertrau ' auf Gott und rette
den Bedrängten,

An die Einwohnerschaft Naqolds
Zur sinnvollen Ausschmückung der Häuser

Wird von der Stadtverwaltung an die Einwoh¬
nerschaft zum 1. Mai Reisig abgegeben. Wir
erwarten, daß dasselbe auch zu diesem Zwecke
benützt wird und behalten uns vor, Kontrollen
durchzuführen,

Kreisleitung der NSDAP . Nagold.

Hohrr Besuch

Grenznotgebieten der Bayerischen Ostmark
Ober- und Niederschlesien und Danzig) nicht
nur in den große Ferien, sondern durchgehend
von Mai bis Oktober ausgeführt werden müs¬
sen. Du kannst Dich heute schon bei Deinem
Ortsgruppenwalter der NS.-Volkswohlfahrt.
bei dem Du den Ferienplatz anmelden mußt,
erkundigen, wenn die Kinder in Deinen Bezirk
kommen. Auch Deine sonstigen Bedenken gegen
die Aufnahme eines Kindes werden zerstreut,
wenn Du weißt, daß Dein Ferienkind vor der
Abreise amtsärztlich untersucht wird und wäh¬
rend seiners Aufenthalts bei Dir gegen Unfall
versichert ist.

Deutscher Volksgenosse! Tu Deine Pflicht als
nationaler Sozialist!

Sauermilchgefahr
Die Molkereien erleiden durch die Anliefe¬

rung von unsauberer und saurer Milch großen
Schaden, und es wird auch sämtliche Milch,
welche in diesem sauren Zustand ankommt, von
der Molkerei wieder an die Sammelstellezurück-
gesandt. Die Milch hat eine große Fahrt hin
und zurück auf Kosten der Milcherzeuger ge¬
macht. Diese müssen zu dem Verlust, da sie für
>,ine solche Milch nichts erhalten, auch noch die
Fracht, Sammelkostenund Fuhrlohn bezahlen.

Es muß daher unbedingt bei der Annahme an
der Sammelstelle strenge Auslese vorgenommen
werden. Aeltere Sammler und Händler kennen
die schlechte Milch oft bereits im Aussehen,
Geschmack und Geruch heraus und scheiden sie
dann gleich aus, doch ist dies bei Massenanliefe-
rung nicht möglich, und man braucht Hilfsmit¬
tel zu der richtigen Durchführung dieser wohl
wichtigsten Kontrolle. Die Sammelstellen sind
auch im Reichsmilchgesetzverpflichtet, die erfor¬
derlichen Hilfsmittel zum Untersuchen der Milch
zu haben. Diese sind 1. ein Säuregradprüfer:
2. ein Schmutzprober: 3. ein Laktodensimeter.
Wer diese Geräte richtig anwendet, wird nie
saure Milch zurückcrhalten, denn man kann so¬
fort feststellen, ob die Milch den Transport aus¬
hält oder nicht. Die Geräte sind beim Milch¬
versorgungsverband Enz—Nagold. Pforzheim,
Lindenstraße 42, anzusehen, und man kann sich
auch dort in die Apparate einüben bezw. man
enthält die nötigen Anweisungen zur Unter¬
suchung der Milch. Wenn in der Sammelstelle
richtige Arbeit geleistet und die schlechte Milch
ausgeschieden wird, kann es gar keine saure
Milch geben.

Es muß ferner darauf gesehen werden, daß
die Morgen- und Abendmilch besonders dort,
wo sämtliche Milch nur morgens angeliefert
wird, streng auseinandergehalten und getrennt
angeliefert wird.

In den meisten Fällen kommt die saure Milch
daher, daß die Erzeuger noch Reste der Abend¬
milch in die Morgenmilch leeren oder überhaupt
die Abend- und Morgenmilch zusammenschütten.
Es muß überhaupt an die Milcherzeuger der
Appell gerichtet werden, ihre Milch sauber ge¬
molken und geseiht, die Abend- und Morgen¬
milch getrennt, an die Sammelstelleabzuliefern.
Den Schaden für angelieferte Sauermilch ha¬
ben ja sämtliche Erzeuger wieder zu tragen, denn
die Sammelstelle oder die Genossenschaft wird
zurückgesandte Sauermilch auf Kosten sämtlicher
Erzeuger umlegen. So können oft ein oder zwei

Ministerpräsident Mergenthaler in der Gau¬
führerschule Rötenvad und im Lehrerseminar

Gestern vormittag 10 Uhr stattete Minister¬
präsident Pg- Mergenthaler  der hiesigen
Eauführerschule seinen ersten Besuch ab. Von der
Leitung der Schule. Landessportkommissar Dr.
Klett  und Schulungsleiter Weiß  hegrüßt,
hielt der Ministerpräsidentvor den versammelten
Kursteilnehmern einen IHstündigen äußerst
eindrucksvollen Vortrag üher schwebende Ge¬
genwartsfragen und sonstige, die politischen
Leiter interessierenden Belange. Nach eingehen¬
der Besichtigung der Schule und ihrer Räume,
sowie des angrenzenden Geländes äußerte sich
der MinisteW'ästdent .kehr lobensoJrt iiĥ r das
wejehene. Anschließend nahm er Äu dem ge¬
meinsamen Mittagessen teil , sich mit den Kurs¬
teilnehmern lebhaft unterhaltend. Nach dreistün¬
digem Verweilen, um 1 Uhr, verließ der hohe
Besuch die Gauführerschule und begast sich hier¬
auf in das Seminar , wo er die SA.-Mannschaft
des Seminars , soweit sich diese in der kurzen
Zeit zwischen Ankündigung des Besuchs und
seinem Eintreffen hatte versammeln können, be¬
grüßte. Er brachte nach einer markigen Anspra¬
che ein 3-faches Sieg Heil auf denFührer aus, das
begeisterten Widerhall fand.

Hierauf besichtigte der Ministerpräsident un¬
ter Führung des Seminarvorstands das Semi¬
nargebäude. Er äußerte sich sehr befriedigend
über den Zustand des Gebäudes im allgemeinen,
seine schöne Umgebung und seine prächtige La¬
ge im Nagoldtal. Für die Verbesserung der In¬
nenausstattung einiger Räume wurde ein nen¬
nenswerter Betrag ins Aussicht gestellt.

Um 1.30 Uhr führ der Herr Ministerpräsident
wieder ab, nachdem er sich von den versammel¬
ten Seminaristen und dem Seminarvorstand
aufs freundlichste verabschiedet hatte.

Tonfilmtheater
Der Sieg des Glaubens

Besondere Umstände ermöglichen es, den ge¬
waltigen Film vom Reichsparteitag in Nürnberg
1933 nochmals zu zeigen. Wer also versäumt
hat , sich diesen Film zum Erlebnis werden zu
lassen, kann dies letzmals nachholen. Ihm vor¬
aus geht der Bauernfilm „Blut und Bode  n".

Deutschlands Kinder — und Du
Volksgenosse!

Die Zukunft eines Volkes liegt in der Hand
feiner Jugend ! Die nationalsozialistische Regie¬
rung hat diese Wahrheit erkannt und sieht es
als ihre vornehmste Aufgabe an, die Jugend
geistig, seelisch und körperlich zu ertüchtigen.
In der Erkenntnis, daß nur in einem gefun¬
den Körper eine gesunde Seele wohnen kann,
hat die Reichsregierung die NS .-Volkswohlfahrt
in Verbindung mit der Hitler-Jugend und der
NS.-Frauenschaft mit der praktischen Durchfüh¬
rung einer zielbewußten Gesundheitsführung
und Erholungspflegebeauftragt. Die NS.-Volks¬
wohlfahrt ruft nun Dich deutschen Volksgenossen
auf, mitzuhelfen, daß Deutschlands Jugend nicht
jahraus , jahrein mit nur kärglicher Nahrung
in engen, dunklen Wohnungen leben muß,
und immer den Jammer , den die Arbeitslosig¬
keit brachte, mit anhört. Hilft mit, daß diese
Jugend wenigstens für eine Zeit des Jahres
in gesunde Verhältnisse kommt, sorglos, fröhlich
und jung sein kann, daß sie auch einen ihr bis
jetzt noch fremden Teil des großen deutschen
Vaterlandes kennen und lieben lernt und so mit
Deiner engeren Heimat immer mehr verbunden
wird. Du kannst das. wenn Du der NS.-Volks-
wohlfahrt in Deinem Hause einen Freiplatz für
ein Kind für 4—6 Sommerwochen zur Verfü¬
gung stellt. Für Deine eigenen Ferien brauchst
Du nicht zu fürchten. Es sind so viele erho¬
lungsbedürftige Kinder da, das die Ferientrans¬
porte (für Württemberg hauptsächlich aus den
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Festprogramm zur
Montag, Leu 3V. April 1934

7.89 ckhr abonds: Einholen des Maibaum-'s
durch die HI.

8.99 llhr : Ausrichten des Maibaumes durch die
HI . und das Zimmermannsgewerbe mit
Tanz und Spiele auf dem Hindenburg-
platz.

11.39 llhr : Höhenfeuer der HI ., Manifest des
Reichsjugendführers an die deutsche Jugend

Dienstag, den 1. Mai
8.99 Uhr: Böllerschießen.
6.39 llhr : Platzkonzert der Standartenkapelle

an verschiedenen Plätzen der Stadt.
8.99 llhr : Feldgottesdienst (Hindenburgplatz)
9.99 llhr : Beginn der Schulfeiern mit Ueber-

tragung aus Berlin (Rede des Reichspro¬
pagandaministers Pg . Dr. Goebbels),
(Hindenburgplatz).

Nachmittags 1.39 Uhr:
Aufstellung des Festzuges in d. Calwerstr.

2.99 llhr : Abmarsch des Festzugs in nachste¬
hender Reihenfolge:
Herolde der SA. und der DAF. — BdM.
HI . — JV . — SA.. SAR . — SS . Ar-
steitsdienst (männlich u. weiblich) — Ar¬
beitsfront : Belegschaften der Betriebe
mit Betriebsführer — sämtliche Innungen
init Wagen und Gruppen Spielmanns-

Feier in Nagold
zug - Handel Marschordnung wie
heim Handwerk) Reichsnährstand
sraatl. und städt. Beamtungen — Sonstige.
Ausmarschleiter: Standortältester, Stan¬

dartenführer Pg . I . Vaetzner.
Der Festzug bewegt sich durch folgende
Straßen : Calwerstraße — Marktstraße —
Waldachstraße— Freudenstädterstraßc—
Adolf Hitlerplatz - - Vahnhofstraße —
Burgstraße — Hindenburgplatz.

3.99 Uhr: Beginn der Kundgestung auf dem
Hindenburgplatz mit Uebertragung des
Staatsaktes aus Berlin durch Großlaut¬
sprecher.
Folge: Musik, Gesang und Ansprache.

4.99 Uhr: Staatsakt.
Abendveranstaltung (Adolf Hitlerplatz)

8.99 Uhr: Kurze Ansprache mit gemeinsam ge¬
sungenen Liedern. Anschließend Vertei¬
lung der Bevölkerung in den verschiedenen
Lokalen der Stadt . Im Löwen- und Trau¬
bensaal findet den ganzen Abend Tanz
statt, wozu die Stadtkapelle aufspielt und
HI ., BdM. und Arbeitsdienst usw. durch
reichhaltige Darbietungen für Unterhal¬
tung sorgen. (Aenderungen Vorbehalten!)

NSDAV _ NSDAP.
Kreisleitung Nagold ^ Ortsgruppe Nagold

Baetzncr  J .V. Lang

Festprogramm zur Feier in Altensteig
Montag, den 39. April, abends 7 Uhr

Einholen des Maibaumes durch die HI.
8 llhr : Ausrichten des Maibauines durch die

HI . und das Zimmermannsgewcrbemit
Tanz und Spiele.

11.39 llhr : Höhenfeuer der HI .Manifest des
Reichsjugendführers an die deutsche Jugend

Dienstag, den 1. Mai
8.99 Uhr: Böllerschießen.
8.39 llhr : Platzkonzert der Stadtkapelle an ver-
- "fchiedenen Plätzen der Stadt.
8.99 Uhr: Feldgottesdienst (Marktplatz)
9.99 llhr : Beginn der Schulfeiern mit Ueber¬

tragung aus Berlin (Rede des Reichs¬
propagandaministers Pg . Dr. Goebbels
(Marktplatz).

1.39 Uhr: Aufstellung des Festzuges in der
^ Talstraße, Spitze Turnhalle.

2.99 Uhr: Abmarsch des Festzuges in nachste¬
hender Reihenfolge:
Herolde der SA. und der DAF. Stadt¬
kapelle - BdM. HI . u. JV . - SA.,
SA.-Reserve, SS ., Freiw. Arbeitsdienst
(Abordnungen) Arbeitsfront mit Wa¬
gen und Gruppen — Belegschaften der
Betriebe mit Vetriebsfllhrer (die uni¬
formierten Betriebsangehörigen gehen
jeweils an der Spitze ihrer Betriebe) -
Spielmannszug Reichsnährstand mit
Wagen und Gruppen — Innungen mit
Wagen und Gruppen — Handel - Staat !,
und städt. Beamtungen - Aufmarschlei¬
ter : Standortältester, Sturmbannführer
Pg . Ruppert.

Der Festzug bewegt sich durch folgende
Straßen : Poststraße — Bahnhofstraße—
Haldenstraße Paulusstraße Schiller¬
straße Karlsstraße - Rosenstraße
Poststraße — Marktplatz.

3.99 Uhr: Beginn der Kundgebung auf dem
Marktplatz mit Uebertragung des Staats¬
aktes aus Berlin durch Großlautsprecher.
Folge:

Niederländisches Dankgebet
Begrüßung: Bürgermstr. Pg . Kalmbach
Altes Kampflied der SA.
Ansprache des polit. Leiters Pg . Steeb
Kampflieder der SA.

4.99 Uhr: Staatsakt.  ^
Abendveranstaltung (Marktplatz)

8.99 Uhr: Einleitung durch Pg. Kalmhach.
Gemeinsamer Gesang: „Der Mai ist ge¬

kommen".
Volkstanz (Spielschnr)
„Soldaten der Arheit". Lied gesungen vom

Arbeitsdienst
Ansprache: Abg. Pg . Baetzner-Nagold.
Gedicht eines Arbeitslosen
„Die Einen u. die Andern", HI . Sprechchor.
Arbeitsdienstlied.
Gedicht: „Der Werkmann"
„Das Reich" Laienchorspiel (Arbeitsd.)
Sprechchor (Arbeitsdienst)
Deutschland- Horst Wessellied.

Marktplatz- Illumination anschließend
Tanz und gemütliches Beisammensein in den Lo¬
kalen der Stadt bis 1 Uhr nachts.

(Aenderungen Vorbehalten.)
Die Ortsgruppcnleitung der NSDAP . Altcnstcig

Steeb.

MM

knrtecknnitl . : ük»vbäv .v»>vl».
Bekanntmachung der Kreisleitung der NSDAP.

Nagold
Die an die Verteilerstellen hinausgegebenen

Festabzeichen für den 1. Mai können ab heute
26. April verkauft werden. Kein deutscher Mann
— keine deutsche Frau — kein deutscher Junge
und kein deutsches Mädel am 1. Mai ohne
Festabzeichen. Steeb,  Kreisgeschiiftss.

BdM.
Heute mittag 2 Uhr kommen sämtliche Mitglie¬

der zum Kranzbinden ins alte Postamt. — Heim¬
abend am Freitag fällt aus.

Näsle Bau man ».

Milcherzeuger den ganzen d. h. sämtliche Milch¬
erzeuger schädigen, wenn diese die Milch schon
sauer an die Sammelstelle bringen. Also Vorsicht
bei der Annahme der Milch an der Sammel-
stelle, dann ist es nicht möglich, daß überhaupt
faure Milch zurückkommt.

DurKarbMzeit geändert
Die Bekanntmachung des Staatsmini-

stcriums vom 26. v. M. ist dahin abgeändert
morden, daß die Dienstzeit an den fünf ersten
Wochentagen von 7 Uhr bis 12 . 30 Uhr
und von 1 Uhr bis  4 Uhr  festgesetzt wird.
Damit fallen die Bestimmungen der früheren
Bekanntmachung über die Mittagspause weg.

MränkeftelmWterMling
Die Nachprüfung der monatlichen Ge-

rränkesteuererklärungen auf Grund besonde¬
rer Bestandsaufnahmen  wird zurzeit
befonders da vorgenommen, wo die Buch¬
führung über den Getränkeverbrauch sich
nicht als zuverlässig erwiesen hat . Führt die
Nachprüfung zu dem Ergebnis , daß ein
Steuerpflichtiger die Einnahmen aus steuer¬
pflichtigen Getränken dem Steueramt zu nie¬
der angegeben hat , so hat dies Steuer¬
nachholung und Strafen  wegen
Steuerhinterziehung oder Steuergefährdung
zur Folge- Straffrei  bleibt , wer un¬
richtige öder unvollständige Angaben bei der
Steuerbehörde von sich aus (ohne dazu durch
eine unmittelbare Gefahr der Entdeckung ver¬
anlaßt zu sein) berichtigt  oder unter¬
lassene Angaben nachholt.

Letzte Nachrichten
Senkung

der ArbeMoMeitrsge
Endgültige Aufnahmcsperrc ab 1. Mai?

kk. Berlin , 25. April.
Wie wir erfahren , werden die Beiträge

zur Deutschen Arbeitsfront schon in aller¬
nächster Zeit gesenkt werden. Das ist um so
leichter möglich, als bereits bisher mehr als
22 Millionen deutscher schaffender Menschen
in der Deutschen Arbeitsfront zusammengc-
schlossen sind, eine eindrucksvolle Zahl , die
sich nach Erledigung der bereits cingegange-
nen Anmeldungen und bei Einrechnung der
korporativ Angeschlosfenen und der in der
Landwirtschaft Tätigen auf mindestens
30 Millionen  erhöht.

Für den 1. Mai ist die Verhängung der
endgültigen Aufnahmesperre  ge¬
plant.

Sie Verpflichtung
-er Vertrauensmänner am1.Mal

Sonntagsarbeit am Feiertage der nationale«
Arbeit
ktz. Berlin . 25. April.

In einer amtlichen Mitteilung wird zur
Klarstellung erklärt , daß die Vertrauensmän¬
ner der Betriebe am l . Mai zu verpflichten
sind. Ausnahmen sind nach dem Wortlaut
des Gesetzesn urmitA  u st immung des
Treuhänders der Arbeit  möglich,
und zwar nnr dann , wenn infolge der räum¬
lichen Entfernung der Betriebe vom Ort der
allgemeinen Feier des 1. Mai durch eine vor¬
hergehende Betriebsversammlung die Teil¬
nahme der Betriebsangehörigen an der ge¬
meinsamen Feier der Bevölkerung wesentlich
erschwert würde . In solchen Füllen kann
die Verpflichtung am ersten Werktage nach
dem 1. Mai erfolgen.

Muschanosf nach Budapest abgereist
Rom, 25. April.

Der bulgarische Ministerpräsident ist in
der Nacht zum Mittwoch nach Budapest ab¬
gereist.

111 amerikanische Kriegsschiffe binnen
24 Stunden durch den Panamakanal geschleust

Die Handclsschifsahrt durch den Panama¬
kanal ist wegen der Flottenmanöver vor¬
übergehend gesperrt worden. 30 Schiffe, dar¬
unter der britische Kreuzer „Exeter", warten
auf die Beendigung der großen llebung , die
darin besteht, l l ! amerikanische Kriegsschiffe
binnen 24 Stunden durch den Kanal zu
schleusen. Ein amerikanischer Marineoffizier
ist an Bord des britischen Kreuzers gekom¬
men. Er hat die Manöverlage erläutert und
wegen der Verzögerung um Entschuldigung
gebeten.
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Keine Feststellung von Partei«
-ngehörigkeit ustv. durch Unbefugte

Berlin , 25. April.
^ Der Reichsgeschäftsführer gibt laut NTK.
bekannt: Es besteht Veranlassung, darauf hin¬
zuweisen, daß private Verbände und dergleichen
«icht befugt find, durch Fragebogen, Rund¬
schreiben usw. die Parteizugehörigkeit, SA .-
«nd SS .-Tätigkeit usw. ihrer Älitglieder fest¬
zustellen. Begründete Ausnahmefälle bedürfen
Der besonderen Genehmigung durch
die Reichs leitu ng der  NSDAP.
NS.'üags warnt vor GMUemachsrn

Berlin , 25. April . Ein Emaillierwerk aus
Triberg im Schwarzwald hat in den lebten
Tagen den NS .-Hago-Dienststellen durch
Werbepostkarte ein Emailschild „Deut¬
sches Unternehmen"  angeboten . Die
NS .-Hago weist bei diesem Anlaß noch ein¬
mal darauf hin . daß eine solche Bezeichnung
und die Anbringung aller ähnlichen Kenn¬
marken verboten ist.

Ä-Mrase für betrunkene
KrastwagenWrer

Reval , 25. April.
Wie aus Moskau gemeldet wird , wurde

in TifliS der russische Kraftwagenstthrer
Karnauschow, der in betrunkene m
Zustande  mit seinem Kraftwagen einen
Passanten überfuhr und tötete,
zum Tode verurteilt . Tie Behörden haben
seine Begnadigung abgelehnt. Das Urteil istbereits vollitreekt worden.

Rücktritt des spanischen Kabinetts
Das Kabinett Lerroux hat am Mittwoch

dem Staatspräsidenten seinen Gesamt¬
rücktritt  erklärt , der von diesem auch a ri¬
ll e n o m men worden ist. Die Gründe hier¬
für sind in den Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem Kabinett und dem Präsidenten
über das Anmestiegesetz zu suchen.

Asyl für Trotzki auf einer Kanal -Insel?
London, 25. April.

„News Crvnicle" will wissen, daß vor zwei
Tagen ein Sendbote Trotzkis aus
Paris in Londo  n eingetrofsen ist, um
die britische Regierung zu überreden , Trotzki
einen Zufluchtsort auf einer der Inseln im
Aermelkanal zu gewähren. Dein Blatt zu¬
folge kann damit gerechnet werden, daß ein¬
flußreiche Persönlichkeiten, darunter auch
Lloyd George.  Fürsprache bei der Re¬
gierung für das Gesuch einlegen werden.

Zwei Familiendramen : Fünf Tote
Eine furchtbare Bluttat spielte sich am

Dienstag in dem Moselort Win tri sch ab.
Ter 20jährige Sohn des Jagdhüters Kle¬
in e n s war mit feinem Vater in einen
Wortwechsel geraten . Kurze Zeit darauf gab
er vom Fenster des Schlafzimmers aus auf
seinen auf der Straße sich befindlichen 50-
jährigen Vater mit einem Jagdgewehr einen
Schuß ab. Ta dieser Schuß fehlging, trat
der Sohn in die Haustüre und gab noch zwei
Schüsse ab. die den Vater s chw e r v e r l e b-
t e n. Hierauf richtete der Sohn die Waste
gegen sich selbst und schoß sich eine Kugel iu
den Kops- V a t e r u n d S v h n sind i m
K r a n ke n h a u s g e st orbe n.

Ein grauenhaftes Familiendrama spielte
sich in V e r s v n lOstlivland ) ab. Eine junge
Frau erschoß  ihren Mann  und tötete
hierauf ihr K i n d. Dann zündete sie oas
Gehöft ihrer S chw iege r m ntter  an und
verübte schließlich e l b st m o r d.

Gasexplosion verursacht Brano
In dein Gaswerk von Löwen ereignete sich

eine schwere Explosion eines Ga s-
behälter  s . Drei Arbeiter wurden schwer¬
verletzt- Durch die Gewalt der Explosion ent-
stand ein Brand , der schnell a n A » T-
d c h n u n g gewann.  Die Feuerwehr ist
mit den Löschungsarbeiten beschäftigt.

Gmünd . W ü r t t. Edelmetall P r eise
vom 25. April . Feinsilber Grundpreis 39.00,
Feingold Verkaufspreis 2825 RM. je Kilo,
Reinplatin 3.30, Platin 96 Prozent mit Vier-
Prozent Palladium 3.25, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 3.15 RM . je Gramm.

Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 24. 4.
1934. Keine Zufuhr , 80 Ballen Ilmsatz. Hal¬
lertauer 200—230, Spalter 220 NM. Ten¬
denz: unverändert.

Viehpreise. Laupheim : Kälber und Boschen
105—180, Kalbeln 310—350. 1 Kuh 235 RM.
— Rottweil : junge kräftige Arbeitspferde
650—1150. ältere Pferde 200- 400, schwere
Lchlachtochsen 700 - 900, jüngere Ochsen 440
bis 500. trächtige Kühe 250—400, ältere Kühe
120—240, trächtige Kalbinnen 280—440,
Rinder 1—2 Jahre alt 160- 2S0, halb - bis

April iszp
I stichige 80—150 RM. je Stück. Schlachtfarrc»l 26 28 RM. pro Zentner.

Schweinepreise. Buchau a- F .: MUch-
schweiue 18—21.50 RM. — Bühlertanw
Milchschweine 16 -2l RM. — Lauphej,,,-'
Mutterschweiue 75—120. Ferkel 15—20 Läu¬
fer 37 RM. — Loßburg . OA. Freudenstadt-
Milchschweine 15 18, Läufer 22—25 RM
— Tettnang , Ferkel 10- 22, Läufer 26
— Welzheim: Milchschweine 12 22 RM. jePro « türk. ' ^

Fruchtpreise. Rottweil : Saatgerste 10 n
Hafer 8.20 8.50, Weizen 10.20, Erbsen 10.50
bis 11, Rotklee 85 RM. je pro Zentner.

Gestorbene: Karl Spnthelf sen.. Ernstmühl  -
Friedrich Steiner . Zimmerinan. 67 I ., Die¬
le r s w c i l e r - Charlotte Springmaiin Ak-
zisers Witwe, P j a l zg r a f e nch ei I xx ^
Joses Eiekle. Schloßbauer. 74 I .. R e xi nge n /
Hans Egner, Eisenbahnobersekretäri. R. 49
Zahre, Herren borg (Beerdigung hMe
3 Uhr) / Eberhard Gutekunst. Oberlehrer,
R.. 7U Z.. Stuttgart (gebürtig von Na^
gold) / Emilie Haas geb. Kienzle, Buchdrucke-
reibesitzers Gattin . 60 Jahre . Sulz a. N.

Voraussichtliche Witterung : Infolge Hoch¬
drucks im Osten kommt die nördliche Depres¬
sion weniger zur Geltung . Für Freitag und,
Samstag ist zeitweise aufheiterndes , aber zu
Niederschlägenneigendes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
E. m. b. H.: Druck: G. W. Zaiser (Inhaber-

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2560

Stadtgemeinde Nagold

Abgabe von Morgiiovsrtisig
zum 1. Mai

Am Freitag , den 27. April , von nachmittags 2 Uhr ab,
werden im Hofe der Gewerbeschule an die Einwohnerschaft von
Nagold Tekorat onsreisig und Tätlichen zur Ausschmückung
der Häustr und Festtvagcn unenrgelllich abgegeben. 1006

Stadt . Forstamt.

Kein KindMe Hakevkreuzwimpel!
Zur Schmückung der Häuser

und Straßen am 1. Mai
empfehle ich

in großer Auswahl
v . IV . Laiser , Lucbbnnckiuns . VÜSNOIÄ
/ 'S/» / '/'S/se/

Mische SttllssrchnsAst
Ortsgruppe Nagold

Wir beteiligen uns an dem R e i chs l e i st u n g s,
schreiben  nächsten Sonntag , 29. ds. Mts ., vormittags
Punkt 9 Uhr im Saal III der Gewerbeschule. Außer unse¬
ren Mitgliedern können sich auch alle anderen Kurz¬
schriftler daran beteiligen . Papier zum Stenogramm ist
mrtzubringen . Gebühr 30 Pfg . Zu recht zahlreicher Betei¬
ligung ladet in der Ortsgruppenleiter:
1086 Sandler.

I'ontilmlkesler wagolü
Nur heute abend 8.13 Uhr 1005

»Blut und Boden " d- »M«
und

»Der Sieg des Glaubens"
der Film vom Reichsprrteitag der NSDAP . Nürnberg 33.

Ebershardt , 26. April

Todes-Anzeige
Unstr Inder Sohn , Bruder und Schwager

Georg Schaible
Schuhmacher

ist heute morgen nach langem Leiden im Alter von
nahezu 29 Jahren in die ewige Heimat abgerufen>

k.
In tiefem Leid:

Johann Georg Schaible
mit Familie.

Beerdigung Freiiag mittag 2 Uhr.

MM«

Ebhausen, 26 April 1934

Todes -Anzeige
Unser liebes Kind, unser gutes

Brüderlein

Paul
wurde uns durch einen Unglücksfall
im Alter von nahezu 6 Jahren jäh
entrissen.

In tiefer TrauerDie Eltern:
Walter Schickhardt und Frau , geb. Sämann

Die Geschwister: Hugo , Meta und Karl.
Die Beerdigung findet om Freitag, nachmittags2 Uhr

vom TraucrhauS ausgehend statt.
! 2 Uhr «

Haupt » oder Nebenerwerb
Größter nationalsozialistischer Verlag Württembergs sucht
zur Werbung seiner NS .-Sport -Jllustrierten geeignete
Mitarbeiter bei guter Verdienstmöglichkeit.

Angebote an die NS .-Sport -Jllustrierte , Abtlg . Organi¬
sationsleitung , Stuttgart . Friedrichstraße 13.

5ik
Tkstt llld

Itim i« drittel!Reich
Gedichte / Spiele / Sprechchöre / Anregungen usw. in großer Auswahl in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold

Prangerr
Der Einwohnerschaft von Nagold zur Kenntnisnahme, daß

Frau Dr. rrred. Beck, Nagold
ein Grenzlandkind anzunehmen mit der Begründuva
ablehnte: 1007

„das können Wir uns nicht leisten*
Da doch die Einkommensverhältvisse des Herrn Dr. Beck
bekannt sind, ist Kommentar überflüssig.

PH. Baetzner.

des Turnvereins Nagold
des SMlvGlns Nagold

alle Freunde des deutschen Spotts , des deutschen
Turnens , S .A., S .S ., H I -, B.d.M ., Seminar
Schulen werden freundlichst eingeladen zur

Gründung des neuen Vereins
(Zusammenschluß von Sportverein u. Turnverein)

am Samstag»  den 28. April, abends 8.30 Uhr
im Traubensaal. 1108

Turnverein Sportverein Bürgermeisteramt Kreisleitung

M Mitglieder

LelvderA - Lkkrlogei»

lioÄixeiiseinlsoung
V7ir kaebren un8 biemit , Verwandte , kreuncks
unck Lekunnte 2u unserer um

§s/7 ?skt7F, 9S . r//?<7 7994
in unserem klteckiaken Haus , im Osstknus rum
»Lökte " in Leinberg  stutttmckencken Hock-
reits - Leier  kreuncklicbst ein^uiucken um

8obn ä ŝ Kärrm Leotsvblsr, Rösslssn-irt io LsioberK

Doedrer ckes lobs-ouss Roller, Rostrvirt io Rkkriogeo
LirebxauA  1211iir ioLockbisben ^ ell

Suche  für Anfang Mai

KoGiidAu
Ersttlassiger 1057

oder jüngeres Mädchen für Küche
und Haushalt 1003

Paul Seeger
Tasthof z. Köhlerei, Nagold.

Usser Hirte MLWs
Predigt

gehalten in der Stiftskirche
zu Stuttgart

von
Landesbischof Wurm

Für 10 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Preisangebote unter Nr . 1>02
an die Geschäftsstelle des Bl.

Wer verkauft

(B e ch ste i n)
in tadellosem Zustand iirr
Austrag sehr preiswert zu
zünst. Zahlungsbedingungen

zu verkaufen
Gelegenheitskouff Private
oder Vereine. Nähere Aus¬
kunft bei

Präzeptor Wieland, Nagold.
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mit der ehelichen Treue nicht genau genom.
men habe, so habe sich seine Frau damals
eben damit abgesunden. Der Hauptmann sei
als ein energischer Draufgänger.  !
aber hochintelligenterCharakter  l
geschildert worden, während Frau Weither
als leidende und wankelmütige ^
Natur  dargestellt wurde. Aber sie sei !
weder hysterisch noch eine Mo r-
pH in  ist in  gewesen . Die wirtschaftlichen
Verhältnisse seien allerdings schlecht gewesen.

Am Schluß seines vierstündigen Plädoyers
beantragte der Vertreter der Anklage gegen
den Angeklagten Karl Liebig wegen eines
Verbrechens des Totschlags  und
eines Verbrechens des versuchten
Totschlags  eine Gesamtzuchthaus,
strasevon 15 Jahren , Verlust der
bü r g er li che n Eh r e n r e ch te a uf d i e ,
Dauer von lOJahren,  Einzug der ,
Liebigschen Walter -Pistole, den Erlaß eines >
Haftbefehls und die Ueberbürdung der Kosten
aus den Angeklagten. Die Untersuchungshaft
will der Anklagevertreter nicht angerechnet
haben.

Sehr bemerkenswert waren die Ausfüh¬
rungen des Staatsanwaltes über die Ver¬
hältnisse am Abend vor dem Mord . Er kam
zu der Feststellung, daß ein Selbstmord des
Hauptmanns ausgeschlossen  sei . Auch
die angeblichen Selbstschüsse der Frau Wer»
ther finde er sehr merkwürdig;  in der
Regel griffen Frauen beim Selbstmord zu
anderen Mitteln als zur Schußwaffe, und es
sei auch bei einer Frau unnatürlich,
sich im Gesicht zu verletzen. Zudem sei der
Schuß in die Brust nicht ungefährlich ge¬
wesen. Wenn im Gutachten von Professor
Fischer ein Beweis für eine Selbstverletzung
angeführt werde, daß das Hemd der Frau
Werther nicht durchschossen gewesen sei. und
seststehe, daß Selbstmörder geradezu
eine Abneigung  hätten , sich durch die
Kleider zu schießen, so könne das einfach da¬
mit erklärt werden, daß sich das Hemd eben
verschoben habe. Im übrigen sei gerade der
Schuß durch die Steppdecke ein Gegenargu¬
ment gegen die Behauptung , daß sie auf sich
selbst geschossen habe.

Man müsse nun fragen : Ist die Tat be¬
gangen worden in gegenseitigem
Einvernehmen  der Eheleute, oder hat
der Mann ohne Wissen der Frau oder die
Frau ohne Wissen des Mannes die Tat ver¬
übt, oder hat die Frau im Einver¬
ständnis mit einem Dritten  die
Tat verübt ? Ein gegenseitiges Einverständ¬
nis sei vollkommen ausgeschlossen, denn in
dem Abschiedsbrief habe ja Frau Werther
ihrem Sohne empfohlen, nach ihrem Ableben
sich des Vaters anzunehmen. Der Hauptmann
hätte als Offizier wahrscheinlich eher Anlaß
zu einem Selbstmord gehabt, als man ihm
seinerzeit den schlichten Abschied gegeben
habe. Uebrigens sei das Schloß nicht Eigen¬
tum des Hauptmanns gewesen, er hätte also
durch die Versteigerung keinen großen Ver¬
mögensverlust erlitten . Es fehle einfach
jeder Beweggrund  zum Selbstmord.
Es seien ja auch noch am Tage vor dem
Mord mit einem Käufer Verhandlungen ge¬
pflogen worden. Auch stimme der Tatort¬
befund nicht mit dem Verhalten bei einem
Selbstmord überein . Man könne die Sache
drehen, wie man wolle, zu einem Selbstmord
komme man nicht. Wolle man weiter an¬
nehmen, daß die Fran allein die Tat verübt
habe, so hätte sie sich von Liebig die Waffe
verschossen und sie dann wieder zurückstellen
müssen. Das wäre auch ausgeschlossen ge¬
wesen. Was die Leiterspuren betreffe, so sei
es unmöglich, daß Frau Werther die schwere
Leiter in der Nacht hatte Hinschleppen und
wieder entfernen können.

Sie habe auch keinen Grund gehabt, ihren
Mann zu erschießen, da sich dadurch ihre
Lage nicht im geringsten verbessert hätte . Im
Gegenteil, ihr Mann habe doch eine Pension
bezogen und hätte sich jedenfalls mit seiner
Energie weiter durchsetzen können. Liebes¬
kummer sei auch ausgeschlossen, ebenso
komme das erotische Moment nicht mehr in
Frage . Daß Beziehungen mit Lie¬
big b e st a n d e n hätten , sei voll¬
kommen ausgeschlossen.  Und wenn
Frau Werther im Einverständnis mit einem
Dritten gehandelt hätte , wäre es der größte
Unsinn von ihr gewesen, das an einem Ort
zu tun . nämlich im Schlafzimmer, wo sie aus
sich den schwersten Verdacht lenke. Sie sei im
übrigen zwar launisch und nervös , aber wer
sie nur einigermaßen während der Verhand¬
lung kennengelernt habe, müsse sagen, daß
sie nicht so verworfen sein könne, bewußt
einen Unschuldigen zu belasten. Sie sei bei
ihrer Ueberzenguncz geblieben, daß Liebig
es g e w e s e n se r, und habe sieb darin nicht
irremachen lasten.

Der Staatsanwalt erklärte weiter, er sei
der Ansicht, daß der Täter am 14. und 15.
Oktober das gleiche verüben wollte, was er
später in der Nacht auf den 1. Dezember ver-
übt habe. Daher hänge für ihn der erste
Einbruch zusammen mit dem Mord, und die
Person , die den ersten Einbruch verübte,
habe auch die Mordtat begangen. Er, der
Staatsanwalt , komme zu der festen Ueber-
zeugung, daß nach objektiver Prüfung aller
aufgetretenen Fragen Liebig derjenige sei,
der den Hauptmann Weither erschossen und
auch auf Frau Werther geschossen habe- Alle,
die sich mit der Frage des Motivs befaßt hät¬
ten. könnten wie er, der Staatsanwalt , kei¬
nen Grund angeben, warum Liebig den
Hauptmann getötet habe. Er glaube, eine
Lösung gefunden zu haben. Er könne sich
gut denken, daß Liebig in der Mordnacht auf
dem Zimmer etwas habe entwenden wollen,
zu dem er am Tage nicht habe gelangen
können.

Der Anklagevertreter legte nun in länge-
ren Ausführungen dar , daß Liebig größere
Aufweichungen in Waltershausen gemacht
hatte , als eigentlich sein kärglicher Löhn zu¬
gelassen habe. Es könne sich weniger um
einen Mord als um einen Totschlag nach
8 214 handeln . Selbstverständlich könne er
einen Mord nicht vertreten . Denn, wenn er
heute die Verurteilung wegen Mordes be¬
antrage und die Todesstrafe fordere, dann
wisse er, daß diese heute auch vollzogen
würde. Es sei ihm nicht möglich, für die
Tat Liebigs den Nachweis der Vorsätzlichkeit
zu führen.

Beim Strafausmaß fei zu berücksichtigen,
daß Liebig noch nicht vorbestraft sei, daß er
noch jung sei und daß er auch glaube, daß
es sich um einen aufgeregten Menschen
handle, der wenig Mut besitze und immer
gleich losschieße. Er nehme daher im Falle
des Hauptmanns Werther ein Verbrechen
des vollendeten Totschlages an und bei den
Schüssen auf Frau Werther ein Verbrechen
des versuchten Totschlages.

Der Staatsanwalt stellte dann den gemel¬
deten Strafantrag.

Saarbrücken , 24. April.
Die Regierungskommission hat dem Fahr-

persvnal der Saarlouiser Straßenbahn das
Tragen einer schwarz - weiß - roten
Kokarde verboten.

Der saarländische Kultusminister , Dr.
Zorcic,  hat den Schulkindern für die Zu¬
kunft das Singen auf Straßen und
Plätzen  innerhalb geschlossener Ortschaf¬
ten allgemein verboten.  Lieder poli¬
tischen Inhalts dürfen ebenfalls nicht inner¬
halb geschlossener Ortschaften gesungen wer¬
den. Begründet wird diese Verfügung damit,
daß ein Teil der Bevölkerung an dem Sin¬
gen der Lieder Anstoß genommen hätte und
daher zahlreiche Beschwerden eingegangen
seien (?).

In der Saarbrücker Stadtratssitzung
wurde davon Kenntnis gegeben, daß die
Regierungskommission die Ueberweisungen
an die Stadt Saarbrücken um 3 Millionen
Franken gekürzt hat . Unter anderem hat
sie der Stadtverwaltung empfohlen, eine
Kürzung der Löhne der städtischen Arbeiter
vorzunehmen. Um den vorgesehenen Betrag
einzusparen, bleibt der Stadt nichts anderes
übrig, als in der Arbeitsbeschaffung kürzer
zu treten . So wird im Saargebiet selbst die
Arbeitsbeschaffung verboten!

*

Auf der am 6. Mai in Zweibrücker,
stattfindenden Massenkundgebung
der Deutschen Front im Saar¬
gebiet  wird Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  Persönlich das Wort nehmen. Seine
Ausführungen werden von grundsätzlicher
Bedeutung sein.

Wo ist Zrotzki?
Paris , 24. April.

Die Leo Trvtzki gestellte Frist zur Ab¬
reise aus Frankreich war Montag abgelau¬
fen. Trotz aller Bemühungen findiger Repor¬
ter war es nicht gelungen, festzustellen, ob
der ehemalige Volkskommissar noch in Bar¬
bizon bei Paris weilt. Seine Begleitung hat
die Abreisevorbereitungen beendet. Eine
Menge Neugieriger umlagert die Villa.

Humor
Arzt: „Wenn Sie so viel rauchen, werden Sie

es früher oder später mit dem Tode büßen
müssen!"

Patient : „Na. Herr Doktor, was mein Groß¬
vater ist — der rauchte noch mehr als ich und
büßte es erst mit 104 Jahren ."

Problem
„Kommen Sie mit Ihrem Gehalt aus ?"
Mit dem Gehalt schon, aber nicht mit dem

Monat. Am Schluß bleiben immer noch ein
paar Tage übrig."

Die Jagdbeute
„Was für ein Wild habe ich denn geschossen?"

fragte der Sonntagsjäger den Förster, als die¬
ser wieder zurückkam.

„Ich habe ihn gefragt", war die Antwort,
„er sagt, sein Name sei Schulze!"

Zeitschristenschau
Die deutsche Bühne
Das neue Sonderheft

der „Süddeutschen Monatshefte"
Wir haben sch. n einnial ein deutsches Na¬

tionaltheater gehabt — und waren doch da¬
mals noch nicht Nation zu nennen! Lessing
und Schiller errichteten und begründeten die
Idee dieses idealen Theaters, und die ganze
dramatische Formung unserer klassischen Dich¬
tung ist mit ihm verbunden: die Nation, er¬
träumte Trägerin und Nußnießerin, Zögling
und Urbild dieser idealen Anstalt, mußte erst
erwachsen— was und wieviel sie ihrer Kunst
verdankt, ist eines der erhabensten Beispiele
für die Macht der Poesie.

Das Aprilheft der „Süddeutschen Monats¬
hefte" hat den Eesamttitel „Die Deutsche
Bühne", unter ihm sammelt sich eine Reihe
grundsätzlicher Darstellungen des deutschen
Theaters von heute, seiner geistesgeschichtli-
chen Grundlagen und seines Entwicklungsstre-
bens.

Auf «lle i« obiger Spalte angegebeue» Bücher
und Zeitschriften nimmt di« BuchhandlungG. W
Zaiser,  Ragold , Bestellungen entgegen.

Deutsch-Südwest-Afrika
Erinnerung an die erste deutsche Kolonie — Hansageist macht Sünden der Reichspolitik gut

Ter Oberlehrer August Friedrich Müller
prüfte die Untersekunda des Kaiserlichen
Gymnasiums zu -k- in Geschichtszahlen. Die
römischen Kaiser müssen wie am Schnürchen
gehen! Wie sollten fonst diese Jungen , die
da träge und gelangweilt vor ihm saßen, den
Kamps des Lebens ausfechten können? Wer
seine Geschichtstabellen nicht im Kopfe hat,
kann auch das Ziel der Klasse nicht erreichen,
ist also von vornherein ein minderwertiger
'Mensch. Alan sagte zwar, der Gründer und
derzeitige Kanzler des Reiches sei auch ein
schlechter Schüler gewesen; aber daS war

Adolf Lüderitz
legte durch den Erwerb von Lüderthbucht den Grund¬

stein zur Kolonie Deutfch-SÜdwestafrika.

sicher eine Sage , und man sollte es den Schü¬
lern lieber nicht erzählen, sonst würden sie
sich noch ein Beispiel daran nehmen. Und
außerdem sah man ja, was bei diesem Bis¬
marck  herausgekommen war ; gewiß, er
hatte das Deutsche Reich gegründet; aber
wie st and es denn mit Kolonien?
Die Vettern drüben überm Kanal schluckten
die Kontinente, und der Herr Reichskanzler
lehnte es strikt  ab . Kolonien zu erwerben.
Der Apotheker vom Stammtisch hatte ganz
recht: da mußte eine andere Politik her. —
Der Oberlehrer Friedrich August Müller be¬
gann seufzend noch einmal bei Diokletian,
und während Fritz Schulze träumerisch einer
Fliege die Beine ausriß , leierte der Primus
monoton die Tabelle herunter.

*

Derweil eroberten die Etonboys afrika¬
nische Riesenreiche und spielten Tennis aus
dem frischgeschorenenRasen des Klubs zu
Capetown. »

Noch war nicht alles verloren. Einzelne
Deutsche spürten nach einem Streifen Land,
der noch zu haben und nicht ganz wertlos
war.

In Südwestafrika , zwischen dem englischen
und dem portugiesischenSchutzgebiet, lag em
Streifen Land, der äußerst unzugänglich aus¬
sah. Nur wenige portugiesische Händler leg-

. . .. .
Hermann v. Wißmann

fKlug den Araberaufstand 1888 in Deutsch-Ostasrlka
nieder und übernahm 189S/9S das Ktlima -Ndscharo-
Gebtet als Gouverneur . — Sein Denkmal vor der

Kommandantur in Dar -es-salaam.

ten dort an und tauschten mit den eingebore-
nen Hereros, die hin und wieder über die
einsamen Sandwüsten zogen.

1883 legte der Bremer Großkaufmann
Adolf Lüderitz  in dem kleinen Küstenort
Angra -Pequena eine Handelsstation an und
kaufte kurz darauf den dahinterliegenden
Küstenstreifen. Das ganze Gebiet wurde am
24. April 1884 vom offiziellen Deutschland
anerkannt und Lüderitzbucht  benannt.
Das war der Kern für die spätere Kolonie
D e u t s ch- S ü d w e st.

In Berlin bildete sich die Deutsche Kolo¬
nialgesellschaft für Südwestafrika . Auf
Wunsch Bismarcks trat Lüderitz seine Besit¬
zungen an diese Gesellschaft ab; ein Reichs-
beauftragter schloß M gleiche? Zeit Men

Schutzvertrag mit Maharero , dem Häuptling
der Hereros . Die Deutsche Kolonialgesell¬
schaft sollte die Verwaltung des Schutzgebie¬
tes übernehmen ; der Plan scheiterte an dem
Bürokratismus und der Widerspenstigkeit der
Berliner Herren am Grünen Tisch.

Die Verhandlungen zogen sich hin ; dt«
Engländer handelten inzwischen. Die Hotten,
totten fielen vom englischen Gebiet her in
die Bezirke der Hereros ein und griffen st«
an . Der in Lüderitzbucht befindliche Reichs¬
kommissar Göring mußte sich in die englische
Walsischbai zurückziehen, weil er ohne mili¬
tärischen Schutz war . Jetzt mußte der ent¬
scheidende Schritt getan werden: 1889 ent-
fandte das Reich eine kleine Schutztrupp«
unter Hauptmann v, Francois ; dieser setzte
sich in Windhuk fest, vermochte aber nichts
auszurichten . Der bald darauf eingesetzte
Gouverneur , Major Leutwein,  versuchte
alles, um des berüchtigten Hottentottenfüh¬
rers Hendrik Witboy  habhaft zu wer¬
den. Es gelang ihm bald mit Unterstützung
eines Sergeanten der englischen Grenzgen¬
darmerie , eines ehemaligen deutschen Deser¬
teurs , der Witboy den deutschen StreistruPPS
in die Hände spielte-

»

Leutwein machte von seinen Vollmachten als
Gouverneur reichlichen Gebrauch. Er schuf
Eingeborenenreservate, in die kein Stamm-
fremder eindringen durfte, versuchte mittels
einer scharfen Kreditordnung die Ausbeu¬
tung der Farbigen durch die weißen Händler
zu verhindern und förderte die Siedlung der
Hereros.

Im Januar 1904 brach der große Herero-
Aufstand los, geschürt von fremden Inter-
essengruppen. Da die in Südwest stationierte
Schutztruppe zur Niederwerfung nicht aus¬
reichte, schickte das Reich Verstärkungen und
übertrug den Oberbefehl dem General von
Trotha,  der die Hereros am Water¬
be  r g aufs Haupt schlug (August 1904) und
in die wafserarmen Sandwüsten trieb, wo sie
größtenteils umkamen. Unter ungeheuren
Strapazen trieben die SchutztruPPler die
Aufständischen vor sich her; der Haß gegen
diefe Mörder , die deutsche Frauen und Kin¬
der hingemetzelt und die deutschen Farmen
niedergebrannt hatten , war zu groß, als daß
sich die Absicht des Majors Leutwein, die
Volkskraft der Stämme dem Lande zu erhal¬
ten, durchführen ließ.

Erst 1907 gelang die vollkommene Befrie¬
dung des Landes. 1908 tauchten die ersten
Diamantenvorkommen  auf ; letzt
begann die Blütezeit des Schutzgebietes. Im
Jahre 1909 erhielt Deutschsüdwest Selbstver¬
waltung.

*

Im September 1914 fielen die Engländer
in das Schutzgebiet ein. Oberstleutnant von
Hehdebreck wehrte die ersten Angriffe bei
Sandfontein ab und fiel. Kurz darauf be¬
setzten südafrikanische Truppen den Hafen
Lüderitzbucht.

Die Portugiesen fielen ohne Kriegs¬
erklärung  unter Führung eines Arztes
in Deutsch-Südwest ein und wurden von
Major Franke bei Naulila am Kunene be¬
siegt. Franke benutzte Windhuk als Stütz¬
punkt: als aber die Hauptmacht der Süd¬
afrikanischen Union in Stärke von 65 000
Mann unter Führung des Generals Botha
im Frühjahr 1915 vordrang , mußten sich
Franke und der Gouverneur Seitz vor dieser
zehnfachen Uebermacht nach Norden zurück¬
ziehen. Sie wurden bei Otavi  eingekreist
und mußten am 9. Juli 1915 kapitulieren.

*

Das Land hat viel deutsches Blut getrun¬
ken. Die Pioniere , die zuerst in die Sand¬
wüsten vordrangen , sind fast alle dort ge¬
storben. Lüderitz ertrank an der Mündung
des Oranjeslusses. Farmer und SchutztruPP¬
ler fielen unter den Kugeln der Hereros, Hot¬
tentotten und Engländer.

1920 kam Deutsch-Südwest durch den Ver¬
sailler Vertrag als Völkerbundsmandat au
die Südafrikanische Union- 6375 Deutsche
wurden ausgewiesen; erst 1925 durfte die
deutsche Einwanderung wieder beginnen. Sie
wurde jährlich stärker. Bei einer Bevölke¬
rungszahl von 24 110 Weißen ist heute da?
deutsche Element so stark überlegen und kul¬
turell bestimmend, daß das Land seinem
Wesen nach deutsch genannt werden kann.

»

Das deutsche Volk begeht in diesem Jahr die
Erinnerung an den Erwerb deutscher
Kolonien  vor 50 Jahren . Der preußische
Kultusminister Rust  hat aus diesem Grunde
in einem Erlaß angeordner, daß auch in den
ihm unterstelltei. Schulen, und zwar am
24. April in einer Schulstunde in gemeinsamer
Feier des Erwerbes der Kolonien zu gedenken
ist. Die Kolonialfrage soll aber dabei unter
völkischen Gesichtspunkten  betrach¬
tet werden.

Lest die NS.-Zeitu«g

JaWWsiw
das alleinige Amtsblatt

des Kreises Ragold
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MrerMll der SARILMesmvM SSWrfl
Stuttgart , 24. April.  !

Der  Landesverband Südwest j
der SAR . I hatte am Sonntag einen  ^
Führer appell in der Liederhalle be¬
fohlen, der der Aufklärung über den neu ge¬
gründeten Frontkümpferbund  und
über den Eintritt in die SAN . l dienen
sollte. Aus Württemberg und Baden
waren die Führerkameraden in so großer
Zahl herbeigeeilt, daß der große Saal der
Liederhalle bis auf den letzten Platz gefüllt
war . Landesführer Lensch  wurde mit
seinem Stab stürmisch begrüßt . Er über-
brachte die Grüße des früheren noch unver¬
gessenen Landesführers Wenzl,  der künf-
lig wieder in einer führenden Stellung des
neuen Frontkämpserbundes tätig sein soll.
Dann kam der große Rechenschafts¬
bericht  über die vergangenen Jahre und
Monate . Die Quellen der Kraft , so führte
Landessührer Lensch aus , die den Stahlhelm
allezeit getragen haben, war das Front¬
erlebnis und der freiwillige Gehorsam des
freien Mannes . Der Zweck seiner Gründung
im Jahre 1919 war , das Frontsoldatentum
einzusetzen gegen den Zerfall von Staat und
Volk und gegen jene, die Volk und Vater¬
land verraten haben. Sein großes Ziel war
immer Deutschland. 250 tote Kameraden
blieben auf dem Wege dieses Kampfes für
Deutschlands Ehre und Freiheit . Als Blut¬
zeugen für unser ehrliches Wollen werden
sie unserem Herzen für immer nahestehen.
Zu Ehren der Toten wurde das Lied vom
„Guten Kameraden " gesungen. Landesführer
Lensch fuhr dann fort : Auch die national¬
sozialistischeBewegung ist hervorgegangen
aus dem Fronterlebnis . Auch ihre Wurzeln
liegen in den Schützengräben des Weltkrie¬
ges. Die kämpferischen Frontsoldaten stan¬
den in der SA . und im Stahlhelm und nicht
in Vereinen, die heute ebenfalls Anspruch
auf das Erbe des Frontsoldatentums er¬
heben wollen. Der Stahlhelm  ist bes¬

old mit Recht zur einzigen Grund-
age des neuen Frontkämpfer,

bundes  gemacht worden. In der Grün-
dungsakte des NS .-Deutschen Frontkämpser¬
bundes, die von Hindenburg und Hitler
'unterzeichnet ist, werden die Verdienste an¬
erkannt , «die sich der Stahlhelm , Bund der
Frontsoldaten , um die Vorbereitung der
nationalsozialistischen Revolution und um
die Vertretung des Frontsoldatengedankens
seit dem November 1918 erworben hat ."

In der Gefolgschaft Adolf Hit¬
lers,  in die der Stahlhelm nun auch
äußerlich eingegliedert wird, stehen den
Kameraden große Aufgaben bevor; sie
werden dafür arbeiten und kämpfen, daß
der vom Führer befohlene NS .-Front-
kämpserbund lebt und wächst, und sie wer¬
den Schulter an Schulter mit den Kame¬
raden von der SA . ehrlich und tatkräftig
Mitarbeiten am Staate Adolf Hitlers . Die
Stahlhelmkameraden werden in der Front
aller gleichgerichteten Kräfte der Nation
weiterkämpfen für ihr altes und ewig neues
Ziel: Deutschland!

Gegensätze gibt es nicht! Wer sie kon-
struiert , verkennt die Aufgaben, die der
Führer will, daß wir unseren Dienst in der
SAR . I tun . Diesem Wunsch folgen wir als
freie Männer.

Die Besprechungen mit dem Gruppen¬
führer Ludtn  wurden geführt im Geist
des gegenseitigen Vertrauens und der
Kameradschaft und in Anerkennung der
Gleichberechtigung, die sich aus den vo»

Adolf «Mer anerkannten Leistungen des
Stahlhelms ergibt. Die Stahlhelm -Kamera¬
den im Landesverband Südwest treten als
vollberechtigte SA .-Männer in die SAR . I
ein. Dem Gruppenführer Ludin gebührt der
Dank aller Stahlhelmer für das große Ver¬
ständnis , das er den Frontsoldaten ent¬
gegengebracht hat.

Mit einem dreifachen „Sieg-Heil" auf den
Reichspräsidenten, aus den Führer Adolf
Hitler und auf den Bundesführer Franz
Seldte schloß der Landesführer seine mit
stürmischem Beifall aufgenommene Rede.
Mit heiliger Begeisterung wurden das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied gesun¬
gen.

Hierauf marschierten weit über 1000
Stahlhelmführer in geschlossenem Zuge mit
den alten Reichskriegsslaggen durch die
Stadt zum Heim in der Ulrichstraße. In der
Adolf-Hitler -Straße nahm der Landesführer
nocheinmal den Vorbeimarsch ab. Mit festem
Willen übernehmen nunmehr die früheren
Stahlhelmer ihre neue Aufgabe in der
SAR . I und im NS . - Frontkämpferbund
unter der alten Parole „Alles für Deutsch-
landl"

Das druMe Handwerk am N»;
Berlin , 24. April . Der Reichshandwerks--

führer , W. G. Schmidt, erläßt folgenden
Aufruf an das deutsche Hand¬
werk:

Ter nationalsozialistische Staat hat den
1. Mai zum Nationalfeiertag erklärt . Dann!
ist bereits im Vorjahre ein tiefes Sehnen ver¬
deutschen Volkes, die Wertschätzung der
Hand- und Kopfarbeitt durch einen beson¬
deren Feiertag hervorznheben, erfüllt . In,
deutschen Handwerk ist die Arbeit, die Hand¬
arbeit und die Kopfarbeit. Grundlage und
Voraussetzung der Wirtschaft und Kultur
des gesäurten deutschen Handwerks. Meister.
Gesellen, Lehrlinge und sonstige Arbeitneh¬
mer des deutschen Handwerks arbeiten in
wohlgeordneter Betriebsgefolgschaft und bei
nationalsozialistischer Haltung in treuer
Kameradschaft zusammen. Es wird die Auf-

abe des deutschen Handwerks sein, die Ar-
eit und den schaffenden Menfchen wieder

so zur Ehre zu bringen , daß das Bewußtsein
der gemeinsamen Zusammenarbeit in einem
Betrrebe, die gemeinsame Verantwortung
für einen Betrieb und das gemeinsame Stre¬
ben nach höchster Leistungsfähigkeit und
Vollkommenheit das festeste Band für Be¬
triebsführer und Betriebsgefolgschaft, für
Meister, Gesellen und Lehrlinge untereinan¬
der ist. Wenn dieser sehnlichste Wunsch des
deutschen Handwerks einmal in höchstmög¬
licher Vollkommenheit erfüllt ist, dann wird
der deutsche Sozialismus als heiligste und
schwerste Aufgabe des Nationalsozialistischen
Staates den Sieg davongetragen haben.

Ich erwarte deshalb von allen Betriebs¬
inhabern und Betriebsführern des deutschen
Handwerks, von den Handwerksmeistern,
von den Handwerksgesellen und sonstigen
Arbeitnehmern und von den Handwerkslehr¬
lingen, daß sie sich der Bedeutung des Feier¬
tages der nationalen Arbeit innerlich be¬
wußt sind und äußerlich sich restlos an den
öffentlichen nationalen Feierlichkeiten in
ständischer Geschlossenheitund Gemeinschaft
beteiligen.

Für die Beteiligung der Handwerkerinnun¬
gen an den öffentlichen Feierlichkeiten habe
ich besondere Anordnungen herausgegeben.

Deeümge-TseAer
Ein Dolksroman auS Schwaben

Von Zvenko von Kraft
4Lf

Der Kaiser, nur in der kleinen Uniform
eines Obersten seiner Reitenden Jägergarde,
führte die Königin Mathilde von Württem¬
berg an der Hand. Mit unbeweglichem Ge¬
sicht betrat er die Staatsloge und ließ seine
blauen Augen flüchtig über die menschliche
Blumenwiese gleiten, die im Saal , wie unter
einem Windstoß, Plötzlich ihre Köpfe hob. Un¬
mittelbar hinter ihm kam König Friedrich,
festlich, massig, vielleicht ein wenig bäuerlich,
aber durchaus nicht ohne Würde . Die schlan¬
ke, biegsame Kreolin Josephine Beauharnais
an seinem Arm wirkte neben ihm seltsam exo¬
tisch und fremd. Sie trug ein kostbares Dia¬
dem im Haar und ein leises Lächeln um den
Mund — fast so. als fühle sie selbst am deut¬
lichsten, wie sonderbar sie sich hier und in die¬
ser Umgebung ausnahm.

Die Trabanten hatten beim Eintritt der
Herrscher ihre Hellebarden auf den Boden
gestoßen und verblieben so in regloser Hal¬
tung , bis der ganze Hof vorbei war . Hinter
Friedrich I. kamen zahlreiche Prinzen und
Prinzessinnen des königlichen Hauses, die
Marschälle Turoc und Berthier , der Groß¬
kämmerer von Frankreich, Fürst Talleyrand,
Generale und Würdenträger des französi¬
schen Hofes — ein langer Zug von klugen
Köpfen und großen Namen, prunkenden Ge¬
wändern und goldstrotzendenUniformen. Na¬
mentlich die Marschälle um den Kaiser her¬
um blitzten nur so von den Goldstickereien
au Aennel und Epauletteu ihrer Galaröcke,
dem Schmuck ihrer Orden und Ehrenzeichen,
Nur der Kaiser selbst trug außer dem Groß¬

kordon des Württembergischen Goldenen Ad¬
lerordens nichts als den Stern der Ehren¬
legion. Er , als der Mächtigste in Europa,
konnte sich den raffinierten Luxus ausgesuch¬
ter Einfachheit wohl erlauben.

Mit kühlem, ernstem Nicken erwiderte er
den Gruß , der ihm von allen Seiten brau¬
send entgegendonnerte . Vielleicht klang es ein
wenig einstudiert , dies rauschende „Vive
l'Empereur !", mit dem das ganze Haus in
einen Jubel ausbrach , der wohl nicht so sehr
dem fremden Eroberer als dem allmächtigen
Herrn galt , durch dessen Huld man eben erst
Königreich geworden war . Allein es wurde
von der Begeisterung des Augenblicks getra¬
gen. Jeder einzelne hatte das Bewußtsein,
eine bedeutende Stunde mitzuerleben, die er,
wenn auch vielleicht auf Umwegen, eben je¬
nem Manne in kleiner Oberstenuniform ver¬
dankte. Und die Aermsten und Törichtesten
schrien am lautesten mit ; waren sie doch dem
fremden Kaiser wenigstens für den Freiplatz
verpflichtet, der ihnen die glanzvolle Auffüh¬
rung des „Unterbrochenen Opserfestes" zu¬
gänglich machte. Warum sollten sie da auch
nicht Franzosenfreunde sein — und wür 's
nur für die Tauer dieses einzigen Abends ge¬
wesen?

Nach dein „Segne Gott unfern Herrn !",
das von allen Sängern und Schauspielern
mit dem großen Thor von der Bühne herab
mitgesungen wurde und in das auch das ge¬
samte Publikum einstimmte, begann die
eigentliche Oper.

Der Kaiser, das Kinn tief in den Uniform¬
kragen gestemmt, saß ernst und reglos . Viel¬
leicht dachte er über die wachsende Verein¬
samung Preußens nach, und wie sie noch wei¬
tergetrieben werden könne; vielleicht beschäf¬
tigte ihn schon die Idee des Rheinischen Bun¬
des, der ihm die Bundesstaaten in die Hände

Das Handwerk
marschiert im Festzug ami.Mak
Berlin , 24. April . An die ständischen Kör-

! perschaften und Organisationen des deut-
! sehen Handwerks gibt der Neichshandwerks-

führer W. G. Schmidt  folgende Anord¬
nung heraus:

Ich ordne hiermit an , daß sämtliche
deutsche Handwerker - Innungen sich am
Nationalfeiertag beteiligen. Soweit von den
Prvpagaudabeauftragten des Neichsministers
für Volksaufklärung ' und Propaganda in
den einzelnen Landesteilen , in den einzelnen
Städten und Gemeinden öffentliche Feiern
abgehalten und Umzüge veranstaltet werden
und so weiter, haben sich die Innungen an
diesen Feierlichkeiten als geschlossene For¬
mation zu beteiligen. Die Jnnungssührer
haben darüber zu wachen, daß Meister, Ge¬
sellen und Lehrlinge bei dieser Gelegenheit
in geschlossener Berufs - und Standesgemein¬
schaft au allen öffentlichen Feierlichkeiten,
die aus Anlaß des Feiertages der nationa¬
len Arbeit veranstaltet werden, teilnehmen.

Mit der Kontrolle und Durchführung
dieser Anordnung beauftrage ich die Präsi¬
denten der Handwerks- und Gewerbekam¬
mern.

Berlin , 24, April . Sämtliche Unternehmer
und Unternehmungen des deutschen Kraft¬
fahrgewerbes müssen sich bis 16. Mai 1934
beim Neichsverbaud des Kraftfahrgewerbes
in München mit der Bitte um Ausnahme
melden.

Der Stellvertreter des Führers 40 Jahre alt
Der Slellvertreter des Mbrers . Ruüoll Setz, begchlam 2ö. Avril seinen 40. Geburtstag.

Das schaffende Deutschland
demonstriert ami. Mat

für Arbeit, Friede und Freiheit!

Zer MliersWeuer MrdpWß
15 Jahre Zuchthaus für Liebig beantragt

Vierstündiges Plädoyer des Staatsanwaltes
Schweinsurt , 24. April.

Zu Beginn des 15. Verhandlungstages
erhält der Vertreter der Anklage, Landge¬
richtsrat Dr . Schüppert,  das Wort , der
u. a. erklärt : Als vor drei Wochen das
Schwurgericht zusammentrat , um die Frage
zu klären und zu entscheiden, ob Karl Liebig
derjenige sei, der in der Nacht vom 30. No¬
vember auf den 1. Dezember 1932 den Haupt¬
mann Weither auf Schloß Waltershausen
getötet habe oder nicht, habe man gewußt,
daß die Entscheidung, die zu fallen sei, nicht
leicht und nicht einfach sei. Erschwert würde
die Urteilsbestimmung durch den Umstand,
daß die Frau,  die als Zeugin der Tat in
dem Prozeß auftrat , weniger die Nolle einer
Zeugin spielte, als in die Rolle einer

! zweiten Angeklagten  hineingedrängt
I wurde.
I Das Eheleben, die wirtschaftlichen Verhält-
§ nisfe und den Charakter des Ehepaares habe
j man genau kennen gelernt. Aber über den

wahren Charakter und die wahre Persönlich¬
keit des Angeklagten habe man keine Auf¬
klärung erhalten. Erschwert lei ferner die
Urteilsfindung durch die öffentliche Mei¬
nung. Dieser Prozeß habe das g r ö ß t e I n-
teresse der Oeffentlichkeit  erregt.
Zahlreiche Briefschreiber hätten eindeutig
gegen Frau Weither Stellung genommen.
Diese Leute seien jedoch rein ae'ühlsmäma
eingestellt. Er möchte daher vor der Würdi¬
gung der Beweisaufnahme den Appell an
das Gericht richten, sich von äußeren
Einflüssen fernzuhalten.

Der Staatsanwalt geht dann über auf die
Würdigung der Beweisaufnahme und teilt
sein weiteres Mädover in drei Teile. Er be¬

faßt sich zuerst mit den Einbrüchen und
kommt zu dem Urteil, daß nach dem Tatort-
befund des ersten Einbruchs dieser teilweisi
konstruiert sei und nur von einem ge-
macht worden sein könne , der ge-
naueste Ortskenntnis hatte.  Bcies
weiblichen Dienstboten im Schloß kämen hier-
bei vollkommen außer Betracht. Er Wille
auch nicht, was das Ehepaar Weither für
einen Zweck mit einem solchen Einbruch
hätte verfolgen wollen. Der Fingerabdruck,
der von Baron Waltershausen gefunden
wurde, sei einwandfrei geklärt,
auch bestehe dafür ein Alibi  des Barons.
Dagegen bestünden Ve r d a cht s m o m e nte
gegen Liebig  einmal , daß die Gummi-
schuhe, deren Eindrücke damals gefunden
wurden, versteckt und nicht zu finden waren,
zweitens sein Verhalten bei der Fahrt nach
Koburg. Der zweite Einbruch sei nach feiner
Ansicht ebenfalls fingiert. Der Einbruch sei
durchaus nicht durch das Fenster, dessen
Scheiben eingeschlagenwaren und vor dem
die Hopfenstangen lagen, erfolgt, sondern
der Täter sei auch hier miteinem Nach¬
schlüssel  durch das Tor ins Schloß ge-
langt . Er könne die Täterschaft des Liebig
hier weder bejahen noch verneinen. Aber ein
gewisser Verdacht bestehe für ihn auch hier.
Es sei auch möglich, daß vielleicht Verwandte
der Frau Werther ohne deren Wissen diesen
Einbruch zu ihrer Entlastung gemacht hätten.

Bei der Wertung des Mordfalles schildert
der Staatsanwalt die Verhältnisse zwischen
den Eheleuten Werther . Es sei festgestellt,
daß die ehelichen Verhältnisse in der letzten
Zeit k e i n e Trübung  erfahren hätten.
Wenn auch früher Hauptmann Werther es

spielen mußte ; und vielleicht war 's auch nur
eine leichte Müdigkeit nach der großen Reise
und den noch größeren Ereignissen der jüng¬
sten Vergangenheit : Es schien, als befasse er
sich nicht allzueifrig mit den Geschehnissen da
unten , die sich in überstürzter Kürze abwik-
kelten.

Umso eifriger freilich verfolgte sie das
Volk. Jenes Volk wenigstens, das nur ganz
selten und ausnahmsweise ins Theater kam
und das nun kaum wußte, wo ihm das
größere Schauspiel geboten wurde : dort dro¬
ben in der Staatsloge , wo ein Stück Wirk¬
lichkeit am Werke war , wenngleich ohne Be¬
wegung und Magie , oder unten auf der
Bühne , wo die Illusion zu den stärksten Mit¬
teln griff.

Denn wahrhaftig : Hier jagten einander die
Geschehnisse von Szene zu Szene, von Bild
zu Bild . Peruanische Landschaftsbilder wech¬
selten mit Sonnentempeln und Königspalä¬
sten; die Menschen, deren Schicksale sich zwi¬
schen all den gemalten Herrlichkeiten abwik-
kelten, waren überhöht , von hinreißendem
Heroismus , unerhört empfindungsstark . Die
Handlung trieb mit aller Wucht und Eile:
Schnell war der edle Murney , der dem Inka
Huayana Kapac das Leben gerettet hatte,
aus dessen Gunst wieder verdrängt , von Ma¬
stern angeklagt, von Elviras Eifersucht des
Verrates geziehen, vom Sonnenorakel zum
Tode bestimmt, von den Jauas hinwegge¬
führt . Der Scheiterhaufen , auf dem er sein
Dasein beenden sollte, stand hoch aufgerichtet.
Würde wirklich dieser furchtbare Holzstoß
entflammt werden und unter seiner Asche den
schönen Helden begraben, dessen Stimme so
rührend in aller Herzen wühlte?

Unmöglich! Das fühlte selbst der albernste
Schneidergehilfe, der stumpsherzigste Lichter¬
zieher. So grausame Ungerechtigkeit gab es

einfach nicht — wenigstens nicht auf der
Bühne ! Und er erriet es: Zwar im allerletz¬
ten Augenblick, aber doch noch rechtzeitig
ward Masteru entlarvt , Elvira mußte ge¬
stehen, und nur das Sonnenorakel blieb noch
unenthüllt , das unter Donner und Blitz den
Tod des unschuldigen Frevlers gefordert
hatte.

Gebietend trat der Inka unter seine Prie¬
ster. Tausend Augen hingen an ihm, als er
den Arm erhob und die Frage tat : „Und des
Orakels Stimme —?"

Dies war das Stichwort für den schuldigen
Jaua , der in seinem bürgerlichen Leben nur
Amtmann war und Bernhard Ruoff hieß.
Feierlich stand um ihn versammelt, waS es
am Hofe Huahana Kapacs an Großen und
Gewaltigen gab. Das Schicksal Perus hing
an seinen Worten : „War nichts als ein Be¬
trug !"

Allein sie kamen nicht . . . Der Kapell¬
meister nickte und winkte mit dem Taktstock
Die gesamte Priesterschaft wurde unruhig:
Wohin starrte dieser Pflichtvergessene Mann,
während sein Fürst von ihm Antwort be¬
gehrte?

Niemand wußte es. Niemand — außer dem
erschütterten Jaua selbst. Denn dort hinten
an der Säule lehnte David Pfeffer aus Stet¬
ten und hob etwas empor — etwas , das
Herrn Ruoff das klare Denken raubte und
fast die Sinne verdunkelte: einen harmlosen
Pantoffel mit schwarz belederter Spitze, be¬
stickt mit blauen Sternen auf ockergelbem
Grunde . . .

Endlich, nachdem das Orchester eine bange
Sekunde zögernd im Ungewissen geschwebt
hatte , kam der ersehnte Einsatz doch.

Fortsetzung folgt.
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